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DER HERAUSGEBER

VQ RW0 RT
DIE Veröffentlichung des vorliegenden Textes macht eine Erklärung notwendig, ~ie
den Stellenwert der Publ ikation fur den Gebrauch durch pol itisch Gruppen oe:;tlmmt.

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist die A~seinandersetzungomit den Tec~nike~ zur
"Abwehr von Subversion und Aufruhr" (Counterlnsurgency). entwlckelt von elnem uber
"umfangreiche Erfahrungen im Kampf gegen Terroristen" verfügenden britischen General:
Frank Kitson.
Dabei bleibt der Verfasser nicht im Umfang einer textkritischen Rezension. Er bemiiht
sich vielmehr, möglichst detailliert die Kitsonschen "Vorschläge" in den Strukturen
und Strategien der "Sicherheitskräfte" der BRD aufzuspüren. ihre Gefahren und Wiaer­
s~rüchlichkeiten aufzudecken.
Daraus ergeben sich konkrete und pragmatische Vorstellungen. wie politische
Gruppen die s e r staatlichen Repression wirkungsvoll begegnen können.
Diese pragmatisch-konkrete Orientierung des Textes ist hilfreich und mißverständlich
zugleich.
Hilfreich dort. wo ausführlich solche Fragen durchgespielt und erörtert werden, derer.
Unkenntnis oder Mißachtung die politisch arbeitenden Gruppen schwer büßen müßen.
Dies gilt für j e g 1 ich e Form oppositionellen politischen Handelns: die Tech­
niken 'per Kitson-Schule sollen ja i[ll "Vorfeld" bereits verhindern helfen, duß Wider­
stand ·sich nennenswert entfaltet.
Problematisch wird es dort, wo der Text Anlaß dazu geben könnte, ihn als katalogisches
Handbuch zur Organisationsfrage oder gar zur Guerilla-Strategie aufzufasseno
Der ~ahmen für die politisch-organisatorische Umsetzung der hier enthaltenden Dur-­
stellung·modernster Herrschaftsstrategie kann nur durch die poli~schen Gruppen sel­
ber bestimmt werden.
Auch entsteht durch die Darstellungsweise des Verfassers der Eindruck, alle linken­
Gruppen seien integrierte Teile ein e r Bewegung, sie hätten, würde dies ~er

Wirklichkeit entsprechen, die Rolle von Fraktionen. Gerade die aktuelle Bestands­
aufnahme der Situation linker und sozialistischer Organisationen zeigt jedoch, wie
unrichtig eine derartige Auffassung ist.
Endl i clJ-rIj!!ß davor•..9.ewa rnt ~Iie.T)......Q.~JJ.al~l\L?.1Jlusehen als ei ne kurzgefaßte 8.n 1f'ituflq

~J?..J.llt'?"l;b.r:l!_~9[l).P.1o:....!Ürl~ ...~2J..,I;~_8.uJ:taJ.?.Y.lliL wü rde den Kl assenkam~fen und po ~ 1 ­

.1l.~,,;;.b.~t1JLi.Oll~P.-ciL<J:1.eJL.d~I.:.JJ.ll.~cjJa ftl iJ>tl.en Verhältn i sse nl cnt gerecht, s 1e Cl I"h,

..'iJ&.c.Kc;.n..j.D...9.~Oim~.i~...1iolrlt~IJlWrsin pri vater Ausei nandersetzung mlt oc'rn
Staa~.~Qara~ .

E:KamI2.LD1tml ich 1 der di e ~häl tni sse zu den beschri ebenen Konse uenzen zwi!1 t
.,LS1 ei,DJ:.~a:::Eli~ " un ~
_AusdruS:~U12at~);Ieo Gewal.t...
W"i·r·empfehlen den Text als eine gut verständliche,-praktischobrclUchbare Einführ'jr,g
üb"er "Counterinsurgency", also jener modernen, aggressiven Repressionstech"H~·;-d;~

bislang nur "Spezialisten" bekannt wurde. _ ---.­
Darüberhinaus ist der Gebrauchswert der Arbeit dadurch bestimmt, daß sie im poli­
tischen Alltag dabei pröktisch hilft, dieser subtilen Technik der Ausschaltung
jeder wirklichen Opposition zu begegnen.
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Welche Folgerungen können wir daraus ziehen. was können wir von/an un­
seren Gegnern lernen?
1) Bevölkerung
2) Bestimmte Schichten
3) Die Umgebung der Organi sation
4) Eigene Organisationen
5) Gegnerische Institutionen

a) öffentliche Diskussion zur Verschärfung der Wider­
sprüche

b) Sammlung technischer und anderer Infonnationen
Off e n e Fra gen
Was können wir fur die Auseinandersetzung mit
1ernen ?

Hin wes e zum We t e r 1 e sen

"Unsere Gegner sind die Gegner der Menschheit.
Sie haben nicht 'recht' von ihrem Standpunkt
aUß;

Das Unrecht besteht in ihrem Standpunkt.

Sie mUs sen vieLLeicht so sein,
wie sie sind,
aber sie müssen nicht sein.
Es ist verBtandLich. daß sie sich verteidigen,
aber sie verteidigen den Raub und die Vorrechte,
und sie verstehen, darf nicht verzeihen heißenl

Der dem Menschen ein WoLf ist,
ist kein Mensch.
sond2rn WoLf.

"Güte" bedeutet heute.
wo die nackte Notwehr riesiger Massen zum
Endkampf um die Kommandoh~he wird,
die Vernichtung derer.
die Gate u n m ~ g L ich machen."

BERTOLT BRECHT Marxistisch Scholings Kollektief (MSK) - Postbus 3806 BREDA • Holland
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"Klar umreißt Kitson, wie sich die Anrieen in Zukunft mit dem verdeckten Kampf
im Vorfeld des Krieges werden auseinandersetzen müssen. Ein schonungsloses Buch
zum Nach- und Umdenken."
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2. WELCHE UNTERSCHIEDE MUß MAN BEI DER DBERTRAGUNG VON KITSONS IDEEN AUF

DIE BRD 5EACHTEN ?

--
WIE DER GAB E 0 E S l'N H ALT S VON 11 L 0 W 1 N f"EN- 5'1 T Y - ...

o PER A T ION S 11

Kitson legt Situationen zugrunde, in denen eine zentrale subversive Organisation
alle friedlichen und unfriedlichen, offenen und geheimen Aktivitäten in einem
Gebiet steuert ( vielleicht ist das eine typisch geheimdienstliche Spinnerei,
vielleicht entspricht es auch der Situation in Nordirland und den ehemaligen brit­
ischen Kolonien, wo er seine Erfahrungen sammelte.) Wir in der BRD gagegen haben

_von einer extrem zerspl itterten Linken mit einem ,Bruch.zwischen den legalen und
den anderen Organisationen auszugehen.

-Öamit hängt es zusammen, daß Kitson die Rolle der Armee in den Mittelpunkt seiner
Oberlegungen stellt, während bei uns die Polizei "die Hauptlast des Kampfes gegen
die Subversion trägt". Das wird sich aber schneller ändern, als uns lieb ist.

--

_.,.

---_.~ .....~ .. ..........__...._--- .... - -_.- .......---...
Dieser Teil soll den Gedan~enjan~ von Kitson ohne eigenen Kommentar darstellen. um

-dem Leser, .der. das. .Buch ni cht~ke'nnt, das Verständnis der fal genden Teil e zu er­
leichtern.
Das Buch gliedert sich in folgende Teile:
O. Einleitung
1. Hintergrund und zukünftige Entwicklung
- Entwicklungstendenzen in der Anwendung von Gewalt
- Zie1e und ~1ethodel' jes Gegners (a1so von uns)
- Zivil- militärische Beziehungen
2. Die Beteil~gung der Streitkräfte
- DIe phase der Vorbereitung .
- Die Phase der Gewaltlosigkeit

Bei diesem Artikel geht es mehr um eine Gliederung zukünftiger Diskussionen und
Untersuchungen, er bietet einen groben und ziemlich umfassenden Rahmen. Der Grund­
gedankengang ist folgender:
+ was sagt Kitson in seinem·Buch?
+ wie stellt er seinen Gegner dar?
+ wo liegen die Schwächen der Subversion?
+ welche Schritte SChlägt er vor?
+ zum Vergleich: welche sind in der BRD angegangen?
+ auf welche Schwierigkeiten stößt er, welche fallen ihm auf, welche werden ihm

nicht bewußt?
+ welche Folgerungen können wir ziehen?
+ offene Fragen und Hinweise
Der Leser empfindet es hoffentlich nicht als Zumutung oder Beleidigung, wenn ihm
ger~ten_wird, zUQächst das Inhaltsverzeichnis und den Gedankengang zu durch-_
devken, .dann den Artikel langsam zu lesen und sich vor allem zu den einzelnen
Punkten aus der eigenen Konflikt-Demonstrations- und sonstigen Erfahrung Beispiele
zu suchen. Sonst wird der Artikel zu abstrakt und zu unübersichtlich. Anschließ(nd
kann man sich nur noc~ dem Wunsch anschließen, den der Vorwortschreiber Frank
S. Rödiger in Kitsons deutscher Ausgabe ausspricht: (S.11)
11 Es bleibt somit, ... , nur zu hoffen, das dieses Buch von allen denen, die sich mit
Fragen unserer äußeren und inneren Sicherheit befassen oder sich hierfür interes-

_sie.ren"gele.sen und verstanden wird. Die Konsequenzen werden sich dann von selbst
_~r.ge?en.". •..,..

--3. TECHNISCHE HINWEISE FOR DEN LeSER

Informationen für die Truppe
(offizielle Bundeswehrzeitschrift)

1) WOZU BESCHÄFTIGUNG MIT SUBVERSIONSTHEORIE ?

EIN LEI TUN G

Ein großer Teil der westdeutschen Linken nimmt an, daß die Bearbeitung von poli­
zeillichen, milttärischen, geheimdienstlichen und ähnlichen Problemen nicht zu
seinen Aufgaben gehört und in der aktuellen Lage keinen Nutzen bringt. Ein and­
erer Teil widmet der Beschreibung der staatlichen Aufrüstung in der Inneren
Sicherheit und dem Abbau demokratischer Rechte einen Teil seiner Publikationen,
aber mit einem etwas hilflos-empörten Grundton.
Beiden Strömungen ist eine Denkfigur gemeinsam: wer ihnen gegenüber darauf ver­
~.eistL daß es notwendi~ ist und zunehm.end no~nalger wlrd, Si~.. soTCJie~ra­
~~memat.is,ch liiia :k_rikre1...JlllS~'lQe.iz.u.s.clJJili:ljna::efl1nrg~ ..n:~':.lft~~n:e~,SI:te
.t~je,,~.u.r...A.!2lli9LLilJ!Läe •...it'!2j;ljs'l~D~?J~!:i!1.~~JU enJ:~~L~lE.z.20rd an9~seh~
A.l.Lb?,J;.tg,..~LX9r.sElsc.bJ.29.~,l1.~~m näch~ten Mor..9..~ mi t [UftP1Sto1~ z~deSKanl.:.
.Lf::J'~~~~,.~.Y~.;.~,,~~t2n~~ .

,Ab;:,L,J ',.c;;.tL.Jtie...G.s:)}Q,5.~sO.L-.Q.ÜLj~jl_..Qifht...,m i..!...P9lizei l.ic_he,'!...,!!!!2.. '.I: i l.i!~!:l~l~!!:.-

1~~'~f!~;' r~ f~n~u ~.~:~~~ e~~~ ~~~~ '! ~ö~So~iJv~~,~~fis~ ~·;·~ß{~3~ h'~!!~ri f~~{iy!'.it~e-~·}h -
ions/ Im Vorfeld des Krieges" belegen. Dort wird zum Beispiel überlegt! " Wer
kann und wer darf feststellen, ob beispielsweise ein bestimmter Streik von Guer­
illas in Form subversiver Arbeit"gezüchtet" worden ist- und damit Anlaß zum
staatlichen Eingriff wäre- oder ob ein anderer Streik ein "normaler" und damit

..gemokratisch gJrantierter Vorgang ist". (S.9) Der folgende Satz gilt auch für
die Linke, obwohl er bestirrrr.t nicht für sie geschrieben wurdd: " Kitsons Vor- ' ._.--

. 's'chläge sollten von allen, die es wirkl ich angeht, sorgfältig diskutiert und ...
--~elesen werden. Zivil-militärische Zusammenarbeit, die Aufstellung von Sonder­

einneiten und die Spezialistenausbildung ~ind Fachfragen, um die ~Iir uns bis-
1ang noch ni cht gekümert haben. (S. 10). Zu den Leuten die es angeht, 'gehören
~uch Genossen, die aus pazifistischer oder reformerischer Grundüberzeugung den :::
Gebrauch von Gewalt von ihrer Saete aus ablehnen, denn sie müssen sich zumindest
die Frage stellen, J1.k..ili_lllJ:t.tl;!J.tl'Jil~.D~liQJJSlD...-Wen..n:sj:E..a..tl..i<;,b5!...~ew~lt ,9.i!.gen sie ­
~F:.:.etzt :iiJ::.LJ!.nu~~~JJmJ~.JlL.9Jo.n..Ji.k..:l.1llli~

.l;en1t.
N~dann kann die Frage kommen: schaden wir uns nicht selbst. wenn wir veröffeht­
licnen, was wir über den Staat wissen, wo seine Schwächen liegen, und was wir
dagegen machen können? Dazu ist zu sagen:
~n §taallichen VorQehensweise~- 'e m,~! Leute darüber Be~cheid w~en, desto

esser'
zu den Schwächen und Widersprüchen- le elnen technischen Tricks sollte man für

sich behalten und ausnutzen solange es geht;
die großen Widersprüche kann man aufdecken,
denn der Staat kann versuchen, sie abzuschwä­
chen, kann sie aber nie beseitigen (Bsp. der
Widerspruch zwischen Basis und Leitung in den
Hierarchien, den keine Managermethode beseit­
igt, denn er entsteht aus dem Klassengegen­
satz) .

zu unserem Vor~ehen- Bei Diskussionen auf strategischem Niveau überwiegen die Vor­
teile der öffentlichkeit gegenüber den Interessen der Geheim­
haltung, taktische und organisatorische Fragen bespricht man
mit denen, die sie angehen.



- ~~;rJhr 1: Taktik, die Handhabung von Informationen
Kcfruhr Z: Fünrung, Einheiten und Ausrüstung und Spezialisten

- Schlußfolgerungen und Nachwort

O. EINLEITUNG

A~S den ~rf3hrungen in Malaysia, Kenia, Zy~ern und anderer Konflikte (z.B. Irland)
Kenn man schlleBen, daß d,e Formen subverslVer Kampfführung in der letzten Zeit häuf­
lceran~eVia.~dt w?rden sind al s konventionelle Kriege und daß sie in der Zukunft wahr­
schelnllch uberwlegen werden. Krieg wird dabei als "Gewaltanwendung mit Einsatz von
~berzeügunr defi ~i ert, .~.lI1?..t~uJ~, ':,übfi[.~I:Y.ill!,Qg~xersucb....miLG~\:!.a UaJl~h::~r.L(ÜJ.~
2.l~,J2.!:t~.S ,z.',!,2,..e1 ner' S,>J!i.::..er.UQ.(! zu el.nem hohen Grad än'öffener Gewal tanwendu~
l~~~')t.fX_bftdJj[.J_ --.__ U - - -~_._---

Dieser Su~versionsbegriff ist sehr weit gefaßt, er trifft nicht nur bewaffnete
G;~~pen uno Spione, sondern Hausfrauen. die an eine~ Boykott mit Posten voe einem
\jcfr.~l;s ",~cn~n: Dami~ geht Kitson geht K;ts-en auf die Notwendigkeit für die Bourgeo­
~Sl: e1n, ':"'2,...:~r~?er,ze~ten au~h f..rjedJi~,~.Ei.~llil.en für iJ1egll-§.!.1!.2

Q
uDd unter­

..~~;~~~~~~~.nn~~ Welf ln dlesem Artlke1 Kltsons Au5regung des Begr1ffes über-
~oi;liner. W1ro, ITiü'ß man slch also alle möglichen Kampf- und Organisationsformen vorstel­
len, wenn von "Subversion" gesprochen wird.
Der Beitrag d~r Armee in der Subversionsbekämpfung liegt in der Beratung der verant­
~o;tiichen.Po1itiker und in der Bereitstellung von Einheiten. Die Entscheidung
~ber den E1nsatz liegt in den Händen der cemokratisch gewählten Regierung, die Frage
wieweit er jeden Einsatz billigt. geht an die Moral des Soldaten. Jedenfalls soll
die Am~e in der LAge sein. sowohl eine Subversion zu bekämpfen als auch eine
solche Bewegung unterstützen zu können. ( Hier drängt sich der Gedanke an die Privat­
armeen und die Putschvorbereitungen in Großbritannien auf; d.V. )

1 '1. TENDENZEN DER GEWALTANWENDUNG

Aus drei GrUnden ist eine Zunahme von Subversion und Gewaltanwendung zu verzeichnen:
-~e...~U4.llil.~r1er~.ilieJ;uag" ~J:.~Uaatlicb~c.i.~Ua,UiJ;JJ..s~AD.9tf· Da-
hlnter stecken nlcht 1tll11er d1e Kommun1sten, doch ~1l.t...l.Lie. UOCII o:lJ.
- Oie Entwicklung der Massenmedien schafft die technischen Voraussetzungen,andere
Kräfte die psychologischen bei der Bevölkerung für die Aufnahme subversiver Propag­
and.a..
- Das nuKleare Gleichgewicht verstärkt die Suche nach Kampfmethoden, die unterhalb
der Reiisch~e11e für einen Atomkrieg liegen. Daher ist es erklärlich. aaß die Geg­
ner Europas die Subversion unterstützen.
Die Lage in Gro3britannien kann sich in Zukunft so entwickeln, daß der Einsatz der
A.~,tt~T9l~, Zi vilpe';.Ö_l ke~.!'J.w· ..j,~,'L2~hen Ex.l!:.~:nist!ll,a'~crc2.u~ei~Ao r.P.,U:,: ClD s., nC2.t~,:J. VII rrDa'sKa nn pa ss 1eren 'G~)l:rr~l\m:J.J.:Q:\~_'CIE~tC.n'\mg
'~.n.. ~~9.SJl~~tdnQ;H:Lg~~~.r;.~W\~e.fJ..".j~&.Q~r;,~t,j,ng~?,,2,er;,p'p).tl~,t ~
IDe~r,c~:~,C;,1c!'~,,,,>Desha 1b muß S 1ch dl e Armee nl cht nur auf konvent lOne11 e Kn egs­
runrung, soneern auch auf den Einsatz gegen subversive Kräfte vorbereiten. und zwar
mindestens im gleichen Umfang und mit mindestens der gleichen Gründlichkeit.

1.2. METHODEN DER SUBVERSION

Das zentrale Problem ist die Unterstützung der Bevölkerung. dec Xrieg wird jm Her­
M?9.,.ji'~,schf?"~Q1s..~'1.~~~.Q.; Daraus ergiebt sich das Primat der politischen Ober­
~egunGen u~Entsche1aungen vor den militärischen und die Notwendigkeit einer guten
Zieiwah1, die subversive Bewegung muß ihren eigentlichen Endzielen zugkräftige Par­
olen "vcrscni~bEn'·.

Die Unterstützung der Bevölkerung wird gl~ichzeitig mit der Subversion oder in einer
Vorbereitungsphase organisiert, wo sie fehlt führt das zum Scheitern der Bewegung,
wie man an den südamerikanischen Focus-Theorien sieht. Die Vorbereitungsphase kann
Jahre dauern, über sie existieren wenig (für Leute wie Kits6n) zugängliche schrift­
liche Aufzeichnungen; dabei werden in den Städten und auf dem Land legale Organisat-
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ionen infiltriert, man kann annehmen. daß in Europa die Ko~~unisten schon jahr­
zehntelange Vorbereitungsarbeit ge1eistst haben. Nach dem Aufbau einer nationalen
Organisation werden allmählich bewaffnete Gruppen gebildet. aus denen sich später
Spezialeinheiten mit hoher M0bi1ität entwickeln können.
Ein Spezial fall ist die ausländische Hilfe für eine subversive Bewegung, wie zum
Beispiel eine Intervention eines kommunistischen Landes in einem Land, in dem
eine kommunistische Guerri11a besteht.Al1erdin9s hat bisher (laut Kitson!!!)
kein kommunistisches Land ein ar.~i:<ommunistisches angegriffen.

1.3. ZIVIL - MILITÄRISCHE BEZIEHUNGEN
--_.- ........ ,..,. ...... -. ...-

Bei ei ner Kampagne zur zerscrifagung ei ner sübvers i~en 'BeweguJlg ist ei ne Zusammen-..._
arbeit zwischen Armee und zivilen Stellen in mehreren Schritten nötig.
~ls~.~,.9~~1~llIJ1l'das V~rtrauen de;.,.J.!'.x(:iJ.t~..I<n.9._unll!e.-!9.!l!~.olle über ...
Sle wleaerzu~ew1nnen. ~AbSiCntserklärung zur vo11stäna,gen Zersrorung
~r-~üSverslorläius~sprochen und ein umfassendes Reformprogramm eingeleitet •
( Deshalb spricht man in den USA auch von " Innerer Verteidigung und Entwicklung".)
Oann bildet man ein~n Ausschuß aller beteiligten Stellen auf höchster Ebene, der
gemeinsame Programme entwickelt, koordiniert und verantwortet. Ähnliche Aus­
schüsse werden dann auf allen Ebenen gebildet.
Besonders ausgereift ist das amerikanische System zur Unterstützung anderer
Staaten: ~om_b~t~e~en Land wird der Aufbau einer schlagkräftigen inneren
~.t.r.\ik.t..\!r.,ye~tanSt.)_JBI:gF~rSk:gg91Eyp'g1.1ii::gllW1.Lrfii1Dl~mrä'!'jrWr::mmmr[tl
I~kQ.~sj,t.atzn:{191L.~!!ß.tern aul a11 g,.r!.••~b.enen und das Abste1J en von Spez i a1a!!i:....
01 Idungs':Scatten,."","~r.l,~~

l~r~~~~~~~·~~o.h~~~t~b1Y~~t~&~f~a~~D~~l·~·r~!e~~~n~~S+~H_~r~~n~f~~~}~ll.
illcf~~~~-~1~t1~~'.~t.~~g.~~~HH~.~t~;~*~!~-~~~~~~~~~~~~*ttf1 r-
i;it-iLliilifu!itii)3~~-ri.F"NAJOPlänevo'roere1i'it. - . 1

P6,t k 44
2.1. VORBEREITUNGSPHASE ~

In dieser Zeit sind gewaltsame Maßnahmen der Armee schwer zu vertreten, weil die
subversive Bewegung noch als friedlich oder überhaupt nicht in Erscheinung tritt.
Also arbeiten die Militärs als Berater der Ziviliste~e meistens die Sach1a.
~t~.L1Q,:.L~~frTI::~!.~~~n:tChlli[::]D:{'<f.a:a.g·eH:Ja'rä'gfd...fla,~_ti1F?llI!~
~.~..!.u::j,~b.veLs1o.n~.?~~.ä!TIpr~~n.g,..~er1~s,~M~t:S~r..,...Oie Justiz kann direkt e1nbezogen
weraen, was lnrem Ansenen ais drltte unpartei1sche Kraft aber schadet. Außerdem
sorgen die Verbindungsoffiziere dafür, daß alle gesammelten Informationen an
die Armee weitergegeben werden.(l.)
Zur Unterstützung der übrigen staatlichen Stellen kann die Armee Spezialisten
abgeben, ..E.k....t.!2-[,1.acQ!'ich.t.~.!ld1.~lJ.sSlttll@)1 ...I?"t19.~,!:ttn, der l'!!r:s:hführ~.9 pSY,c~log-
1 scher Q~~!..at'2,~e!l.unn~J:~~9~_gJ:.9?mJ.a.t.l0n~,,~.:JIVE~lL~:La.usg,e~tsfTi~
'rleiiii11äc:tirlcntend1enstmuß Sle sldldaEiel umstellen 'von ae'r5äiiiiniUilg we~'t'fi­
spezialisierter Quellen, die oft durch Infiltration gewonnen werden und eine Be­
urteilung politischer Hintergründe erlauben, auf die~~~~L~UU9LPL~itg~tLe~~

operativer Nachrichten, die ein schnelles Zuschlagen e~~rgan­
~e~gen~s~um~~od-wi11- Arbeit(Tag der offenen Tür, Einsatz von Truppen für
wo~ltätige Zwecke). die die Kontrolle über die Bevölkerung erweitern und sie zum
Weltergeben von Informationen an die Armee ermutigen soll.

2.2 GEWALTLOSE PHASE

Die übergänge zwischen Gewaltlosigkeit und gewaltsamer Subversion sind fließend,
o~t werden ·nur aus taktischen Rücksichten gewaltlose Aktionen vorgeschaltet.
Dle Armee kann sich darauf beschränkeh, die Regierung zu beraten, oder selbst ein­
greifen. Für die Regierung ist es notwendig, taktisch sehr geschickt vorzugehen,-



'.
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fur die Armee steilt sich immer die Frage nach dem Verhältnis zwischen dem poiit­
~schen SChaden, den ein brutaler effektiver militärischer Einsatz anrichten kann,
uno den erhöhten Kosten bei einem lange verzögerteh weichen Einsatz. Die Frage
nach den politischen Rückwirkungen militärischer Entscheidungen ist wesentlich
schwieriger zu lösen als die militärischen Probleme selbst, die Fähigkeit solche
Fragen zu lösen, muß besonders gefördert werden.

2.3. AUFr:UHRC::K;;r·1PFUNG- INFORt~ATI ONSVERARBE ITUNG

Das Hauptproblem bei der Bekämpfung subversiver Gruppen, besonders von Guerrillas,
ist es, .dil;..Auom:'~~~~b.EiJl.. sie ,"U finden und die Informationen über
~i:~fl.tr2.l.i.ütl'l'!2.LlJ.r den Truppenfuhrer stellt si C'11dabei 'däS'-probrem, ale •
vom Nachrichcendienst gelieferten politischen Hintergrundinformationen umzu­
wandeln".i.n solche, die ihm ein präzises Zuschlagen in seinem Einsatzgebiet er: .
lauGen. Dafür ~Ierden Tecr.niken für die Weiterentwicklung von Infoxmationen vor- =
oestellt, die arbeitsökonomischer sind als einfaches Suchen nach dem trial-and­
error-Prinzip. Zur Durchführung dieser Techniken muß die Armee fähig sein, zivile
Sondereinheiten operieren zu lassen, die unauffällig arbeiten können.
Ein Beispiel gibt Kitson in einem"Drehbuch" einer solchen Operation:
in einem waldreichen Gebiet hat slch elne kommunistische Gruppe festgesetzt, die
über Sympathisanten in den Städten, Räte in den Dörfern und bewaffnete Einsatz­
gruppen im Waid verfügt, wo auch die ranghöchsten Kommandanten leben. Der ,:i.,n
diessm'~ebiet eingesetzte Truppenführer versucht nun nicht, wie man denken
konnte, i~ ersten Schritt die bewaffneten Gruppen zu finden, sondern er bemüht
sich z'u nächts die Kontrolle über die Bevöl kerung zu verstärket:! und sich ein Bild ....
von den 1üka 1en Gegebenheiten zu verschaffen. So regi stri ert.und befragt er a11 e.•,~._ '
Eiri~;ohner nach ihren Lebensverhältnissen, bildet daraus Vermutungen, weiche Ein- ,~

wOhner'''am ehesten aufgrund ihrer Stell ung oder von Wi dersprüchl i chkeiten in ihren ~~

Angaben einen Kontakt zur Gruppe im benachbarten Waldgebiet haben könnten, und läßt~

diese'u'berwachen.Dann setzte er eini9c durch Verhaftungen unter Druck, und führt
intensive und genau ausgewertete Gefangenenbefragungen durch. Das erlaubt ihm
einen genaLJ2n Einbl ickin 'ehe Cr:gcnisationsstruktur der Guerrilla und verschie-
dene Einzeiheiten, durch die er schließlich mit hoher Aussicht auf Erfolg zu
mi1itärischen Maßnahmen greifen kann.
Diese Techniken sind natürlich genauso für städtische Gebiete gedacht; Infor­
mationsbeschaffung kann man dort durch Gespräche, Straßenkontrollen und Haus-
du rC,hsuchungen durchführen, An besonderen~lethoden erwähnt er noch die Wi eder.~ .. _._
einscnleusung gefangengenommener und u~gedrehter Angehorlger der subverSlven . .~4

Gruope"in ihre ehemal ige Gruppe, wO,sie, dann als Spitzel urld Provokateur arb- ~~.
eiter.. Eine noner entwickelte Form ist das Aufstellen von Pseudo-Gruppen a~s

ü:erqe1aufener. ~Lfst~ncischen und Armeespezialisten, die Informationen liefern
uno ~erwirrenoe ~ktjonen ausfUnren kOnnen. Bei der vorgeführten Art des Weiter­
e~tviick':bs \Ion :nform~tionen kommt es darauf an, daß amn lange mit mil itär-
iscn,",.~ Eingr'cifen warten muß, um die Infonnationsquellen nicht zu früh ZU v~r­

scnl!eßen, und nicht zu lange warten darf, damit die Guerrilla nicht zu ~tark,

\'~~ rd.

s~ C1~en G~ononischen Einsatz der Truppen zu sichern, muß eine Lösung gefunden
w~r~2n, die ~ucn ihre Schlagkraft erhält; das könnt z.B. die Festlegung einer
Mlndeststärke sein, die bei konkreten Konfliktfällen kurzfristig verstärkt

Die co;qretcn Einheiten sinc die der Infanterie, andere müßen erst neu ausge­
bil(~;~ ~erj~1 (In Nordir12~d wurden" teilweise Fallschirmjäger eingesetzt) die
TU) n(,:~ c \_1 :"'U~"":2r; ll']'Jt 'Jc:t~qnetll sind.) Aufv-;cndige IJafrensysteme und solche,

c,e ", :~,jl erung sehr schädigen, sind zumindest in der Phase ungeeig­
,; er 'c 0;8 ierung ncch hofft, die Be'iölkerung auf ihre Seite zu ziehen

ö ~8i ~ie eie nemlschen Entlaubungsmittel in Vietnam, die auch auf die
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2.5. FRIEDENSSICHERUNG

Hier geht es um den Eisatz von Truppen als Puffer zwischen zwei Parteien, wie
es die UNO manchmal macht. Die dabei entstehenden speziellen Probleme werden
hier nicht referiert, allerdings muß manbeachten, daß Friedenssicherungsein­
sätze viele Parallelen mit Einsätzen gegen subversive Bewegungen haben und
als Trainingsfeld dienen können. Als zusätzliche Informationsquellen ergeben
sich hier die genaue Auswertunj von Telefon- und Adreßbüchern und die Zusaomen­
arbeit mit Journalisten.

3.1. ERZIEHUNG UND AUSBILDUNG

Weil der Kampf gegen die Subversion in Zukunft eine normale Form des Armee­
einsatzes sein wird, müssen alle darüber informiert und auf diese Kriegsform
eingestimmt werden; das gilt ~icht nur für die direkt darin eingesetzten, son­
dern auch für die Verwaltung und natürlich die Heeresschulen.Qie Soldaten,~er-

.g,tQ.,i!y·.f,j,~n"L~~n.~,~,ell.,f;,tj,n9.,;XR~,~eL~Jtet!~ß.i\!;.0,tL~1-..i.~..r;"Jl1YJ'~ae,lJ-i~?<~~l~!l~TI~J1!.:
~l~~.elJ ..lier;den, YI)e,,,.e.,ln~,,Kampagoe.~yme.:r;:~~Be.rlJ!;,~?]f,Q.t,Ul~,Qg,, ~r J:,~~~..sr~.!1..~~g po; lel .
\fbc~r~.ynd.l'l iJjtä,~L~ cr~r:~,~~st Cl ~~ sJ~uD k~.~.Ju. ,plilneQ,A_12J!,~?2~d..a~._~1~,..:.!iI:-~~~~
~ge,r:.ß~O teSQOl sCber,"Au.?b1.Ar;.r:~"d ~ tJj,C:).l_Hge~ •. !l~!:2~~~n~R~,!e.~....!~,;mnen. ua-
zu Kommen Detal11ierte Angaben, auf weTchen ~cnu1en was gelern~weraen~ßte,
die vielleicht für Leute von Interesse sein könnten, die untersuchen wollen,
wie sich die Ausrichtung der Bundeswehr auf den Einstz im Inneren in den
Bundeswehrschulen,-fach-und- hochschulen auswirkt (S.230 folgende). Abschließ­
end kommt ein Vergleich zwischen den Lehrplänen der USA und Großbritannie~, da­
raus (S.243) ein interessantes Zitat: U Die Amerikaner haben die Einzelaus­
bildung auf den Kampf in Vietnam ausgerichtet. ~in erhebliches Maß an Gedanken;
~p.lÜL\i-i.r.:U~Jto_c.!J.:..Jl..tiQJl9..§L:Ul_uf ..b.Qb.erer Ebene- darauf verwendet, Verfahren
iU,..J;.rJ1:\'!tc../$!Ün .....<tifi.:-.!!Ac:JJ_ful,eJ0.i.illl.r.9._gg,§....'Li etnamkri eqes- zu kunft19 1n al! en
~.!}.,~~~~.,~e.!.t~~~dun"~. f.i nd;,l: kön~.,;,;;;';:" _

3.2. BEREITSTELLUNG

Da die Mittel an vorhandenen Einheiten und Spezialisten knapp sind, wirft je­
de unvorhergesehene Situation die Frage auf, wo man Kräfte hernehmen soll ,ohn~

die Gesamtverteidigungsbereitschaft zu schwächen.Es gibt vier Möglichkeiten:
- Abziehen von Einheiten der Eingreifsreserve( wie die Teile der Kheinarmee, oie

nach Nordirland verlegt wurden);
- Umwandlung anderer Einheiten fur den Einsatz im Inneren (z.B. Artillerie­

einheiten);
- dauerndes Bereithalten von Truppen, die speziell für den Inneneinsatz ausge­

tJildet sind;
Vergrößerung der Armee insge~dmt.

Die Konsequenzen für '!e~'schiedene Truppenteile diskutiert er S.250 folgenae;
Verlegung und Rollenwechsel führen zu einem Abbrechen der Kontinuität und zu
einem Verlust teuer erworbener Fähigkeiten; eine Vergrößerung der Armee ist in
der öffentlichkeit schwer zu begründen, er gibt der Regierung einige Hinweise,
mlt welchen Tricks sie eine allmählichG Erhöhung der Militärausgaben verschiei­
ern kann; überläßt ihr aber die Entscheidung zwischen den vier Mogiichkeiten.
War das Bereitstellen von ganzen Einheiten aus Kostengründen schwierig, so ist
es dasJiaL"R.itG.ll~.QJ'.....sp~~.r;W;,lb::.~iS~lU.~ Diese Auf­
gaben sind:
• das Weiterführen wichtiger ziviler Anlagen, wie Häfen, Eisenbahnnetz, Kanal-
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i s" t. ion. Energ i versorgung, und lÜfLQ!;!~r..W~lllm.9..i!~_~.2r.09jJj;Jj_Qlls.M..LiUjf.s.....iD­

Inc'l.~jri~E,tt!:i.e..Q.tn....'Lfl.d._ll.~r.sw.!il:ß~~~~!!.~ftig~.0_.~tre.ik$.~ __
- ..~Sy~c.h~5Cr~, ..9p~r.a.t.j,_Qq~r~_b . ---
-;i~.chr].s1l:'2Q(i."Q..st:.Q.f.ü~.i eg, ..9...Le~•.bgs.ti.~~.~~n, §~?i ete_n...zu~.ete.i.:.t~~..r.d~!1j,,, . . '-
-. ile.Y~::\'i.öQdlun9,.'(or,.H10J~rgr.~ndJ.ntormatl,0~e~}Q,}9n,~HL~r9rm~~'-~n~n.~1e
s',e ln 2,3. beschneDen 1St, durch Sonderkommlssl0nen, erle er"V'erban'Cfi! fur
Son~ereinsätze" nennt und andere mit einem Schaubild beschreibt. (1)

3.3. SCHLUßFOLGERUNGEN

Abschließend verweist er noch einmal auf die Bedeutung des Prozesses der rich­
tiqen Weiterentwicklung von Informationen und der Stellung. die die Verbände
für Sondereinsätze (special units) dabei einnehmen.
Außerdem betont er die zunehmende Wichtigkeit der Information und erwähnt,daß
Literatur über Subversion und ihre Bekämpfung an vielen Stellen zugänglich ist.

WE L C H E S B I L D Z E ICH N E T K I T S 0 N VON SEI N E N

GEGNERN?

1:"'WER IST DER GEGNER

An ma;ch~r Stellen warnt er davor, Kommunismus und Subversion gleichzusetzen, .~
an anderer behauptet er, die Kommunisten und die kommunistisch genannten Staa- -.
ten bereiteten das Feld für die subversiven Kräfte vor. Das Spektrum der Krä­
fte. die subversive Methoden fur ihre Ziele einsetzen, ist sehr weit gespannt.
es muß sich aber nicht immer um kommunistische Gruppen handeln; er bezeichnet
als Kommunisten anscheinend diejenigen. die in der BRD in der DKP und ihren
Organisationen arbeiten.
Jrotz dieser Ungenauigkeiten in der Abgrenzung seiner Gegner können wir davon
ausgehen, daß-il i~ GeQo~~.DJ_ die2 ich .ZLJL re.'J.Qlu1.ionären Linken. zäh~'::" ...?J 1e !~
gj-,~._~ejncii2i19_g.ehOr~n. unddami L ZU;n.•QDje.kJ_~_~.(LOP-f~_~~_~lim.~.o..::~~~1.:-•
enen ~jd3nanrr,en '1'Ierden Konnen.
Öänerwirdesinteress-ant:-herauszufinderr;--Wie die Vorstellungen über uns und ~
unsere Vorgehensweise aussehen und wo sich schon in den Vorstellungen über uns,
die die Grundlagen für den Kampf gegen uns liefern. Fehler und ideologische Ver­
zerrungen abzeichnen.
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3. WO VERZERRT DIE BRILLE DER BORGERLICHEN IDEOLOGIE KITSONS FEINDBILD?

Die 'Hauptfehler stecken in den Annahmen über dei Beziehung zwischen Zielsetz­
ung.Avantgarde ("Extremisten") und Bevölkerung: die Extremisten wählen sich

-willkürlich Ziele aus, sie schieben 10kale.Probleme und Massenbewegungen vor.
um ihre eigentlichen Ziele zu tarnen. Wegen seiner Klassenlage kann er nicht.~

.sehen. daß die Ziele sich aus den Problemen der Bevölkerung ergeben. denn er.
hat diese Probleme nicht.Er sieht .a.uch keinen Klassengegensatz zwischen Leuten.
seines Schlages_und der Bevölkerung. identifiziert also beide. Weil für ihn
die kommunistischen Ziele schlecht wären, würde er sich also dagegen wehren und
sie nur aus Iwang akzeptieren. Dementsprechend kann ein Einfluß revolutionärer
Gruppen auf das Volk nur durch Zwang oder durch Betrug, nämlich das obengenannte
Tarnen der Endziele durch vorgeschobene Nahziele. zustandekommen.Der Gegner,die
Extremisten. machen das Volk durch scharfe Kontrolle willfährig, die Bevölke­
rung erscheint als eine Schafherde, die alles mit sich machen läßt; hier zeigt
sich das zynische Verhältnis bürgerlicher Politiker zu ihren Wählern. Er geht
von einer vom Volk getrennten Extremistengruppe aus. die das Volk um ihre Ziele
orga n, i s, 1,: e. r,t; 2..,a. ~.g~91. ~_,.b,.i)Q,~J;'.Di~~J:...Dul"r;,~~g_?!9f!,,,_,9_~.~~ bi.Q.?~J,n1~_.i~.,bj.~..k..!"j,,~-,,~
.llI,2.Y.r;!:?,lve..~~ant.gaGge,!",~1ese arstel ung von ÄVantgarde uno j·,assenoewegung 1"1-
das Spiegelbl1d der ]ezlehungen. wie sie zwischen dem bürgerlichen Staatsappa­
rat und dem Volk herrschen.
Dabei kommt er zu einigen Behauptungen, die so absurd wie gefährlich sind; man
ohörtsie "aber" ab und zu in der staatl ichen Propaganda:··-'h...
-•.Q..:i-.e"..r:j rtscb~ ftj j chenS~hwj er i gk~j te[lwe.r:d~.J1,oy,qn....fl~}).JJ51rf:ruSj~J1"gp~E1.
~~~~h~ff~J1" um.".del"~Regl er:L:ng,zu"sch(ldel',i;;-'~ .. ....

..:...9.WJ:<treTisten,stachel,n die Regierung zur GeVialtanwendung gegen sie und dai
,-,·Y.ol kauf., um d_~e. Bew~gl1ng zlJ.,radi~aT.i.~,i~rer'';'~'--~"_·~~·'~"-~- . ~
. Wenn man an die ganzen Leute denkt, die durch Provokateure. Faschisten, Polizei

und Armee gestorben sind. wird er;t richtig ~lar, was für eine Unverschämtheit
in der letzten Behauptung enthalten ist. Wir müssen aber damit rechnen, in Zu­
kunft noch öfter solche Argumente zur Rechtfertigung zu hören. wenn mit Tränen­
gas gegen Kinder vorgegangen wird usw.
~.1pstk.riti schmüssen wir feststell en, daß manche Restebürgerl icher Ideolo­
i2..e . im Bezug auf"das''Verh"iil t"il1~tzwlsche'ri' A'varitgardetuppen-un1l~ta's~i:lntrewet-

ir~g~;~~~~i=~~~I~~~~o~f~Oi~~~.e~{C~~;~~~~ffg~f~~Ef e;~Msx:n~~~ n~~~~ ~e
echte massenhafte Befrelung hemmen. Das 1st aber durch unsere Klassenherkunft
unvermeidlich und Kann nur im Laufe der Zeit abgebaut werden. Die Voraussetz­
ungen und Unterstellungen, die bei Kitson in die Beschreibung der subversiven
Bewegung einfließen, waren also von der bürgerlichen Ideologie geprägt; dagegen
ist es das in Punkt 2. dargestellte Vorgehensschema durchaus wert, in die Dis­
kussion um li~ke Strategien einzugehen.

2. WIE GEHEN WIR ANGEBLICH VOR?

W0 L I E GEN DIE S C H WÄ eHE N DER SUB VER S ION ?

Kitson sieht Angriffpunkte auf der politischen Ebene, auf der organisatorisch­
militärischen und bei den Schwirigkeiten. die besonders in der Ahfangsphase auf­
treten. Dazu werden noch einige von ihm nicht erwähnte Probleme der westdeutschen
LinKen ergänzt.

Ein PrOblem für eine bewaffnete subversive Gruppe liegt in den Beziehungen zwi­
schen dem Politischen und dem Militärischen. militärische Aktionen mit Aussicht
~·t..1.M_~t.~M.9t.n.J.!:fo.l.9.ainq nu:;...bgi zun~~ po 11 b schen Rü'C'KriäT't mö'Q:
11ch.
~

.".. _-4

...0_,. , ...-c;;:r...-,

1y POLITISCHE SCHWACHSTELLEN

Man kann eine Reihenfolge von Schritten unterscheiden, die für subversive Grup­
pen notwendig sind:
- Auswahl eines bei der Bevölkerung zugkräftigen Ziels;
- Gewinnung der Bevölkerung, teils durch Zwang, teils durch überredung, damit

sie die Gruppe unterstützt und auf die staatliche Repression vorbereitet ist;
- dazu braucht man eine oft jahrelange Organisationsarbeit auf nationalem Niv­
eau, um Zellen in allen Gegenden und Lebensbereichen zu schaffen;
- Aufbau von Organen zur politischen Administration/Doppelherrschaft. von Führ­
ungsgremien und offenen Clubs;
- Auslösung ziviler Unruhen und Proteste;
- parallel zum offenen Massenorganisationsnetz und den verdeckten Führungsgrup-

pen werden geheime militärische Gruppen geschaffen;
- diese Gruppen führen Terroraktionen durch;
- nach und nach entwickeln sich aus den leichtbewaffneten ortsgebundenen Grup-

pen z~sätzliche Spezialeinheiten. die mobiler sind und dauernd zur Verfügung
stehen. -

...... -' ~-~,_ _-_..-~ --_.---------.<----------.....,..,.,.~_._._~-------
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WE L C H E S C H R I T T E S C H L Ä G T K I T S 0 N VOR, WE L eHE

S I N D I N B R D S C H 0 N VER WIR K L ICH T ?

Ausverschiede~en Gründen ist diese Aufstellung nicht vollständig: zum einen kann
~an woh~ unterstellen, d~ß nicht alle durchgeführten und geplanten Maßnahmen ver­
o!.fen~llch~ werden, :s llegt der Verdacht nahe, daß gerade die, die besonders ge­
fahrl1ch slnd ode~ e1n: zu breite Empörung auslösen könnten, geheim gehalten
w~rden.Außer~em slnd,d1e M:ldungen sehr verstreut, man muß sie sich aus bürger­
llchen und llnken Ze1tschr1ften und Informationsdiensten zusa~ensuchen, es gibt
nicht( wie z~B. der "maquis" in Italien) eine Zeitschrift, die von einem revolut­
ionären Blickwinkel her gleichermaßen theoretische und praktische Artikel zu
polizeilichen und militärischen und nachrichtendienstlichen Fragen bringt.

Zur besseren übersicht sind die deutsche und die
irische Tabelle parallel gegliedert, sodaaman die entsprechenden Maßnahmen unter
den gleichen Nummern findet.Es fehlen Erscheinungen, die man bei einer umfassende­
ren Bet~achtungsweise auch in den Zusammenhang der Zunahme der Repression stellen
kann~ W1e z.B, die ,Hitlererinn:rungswelle, die Nostalgie, das Verfassungsgerichts­
urte11 zu § 218, ..d1e Drohung m1,t d~r Arbe~tslos~gkeit, die Ausländergesetzgebung.
Sol~he Zusammen~ange werden gluckllcherwelse weltgehend erkannt.
~unachst no~n e1ne Aufstellung der' Organisationen , die uns in der Tabelle und
1n der Real1tät noch ofter begegnen-werden:
+ Bundesamt für Verfassungsschutz -
+ Militärischer Abschirmdienst
+ Sundesnachrichtendienst
+ Werkschutz(in Betrieben), Geheimschutz und Sicherheitsbeauftragte (in Be­

hörden)
politische Abteilungen der Kriminalpolizei+ Polizei, und besonders

+ Landeskriminalämter
+ Mobile Eisatzkomandos
+Bereitschaftspolizeien
+ Bundeskriminalamt mit Staatssicherungsgruppe Bann und Staatsschutzabteilung

und Abt il ung T
+ Bundesgrenzschutz mit GSG 9 in Bonn- Hangelar
+ Bunde~wehr, b:sonders Einheiten Jer Territorialverteidigung
+ Technlsches Hllfswerk und andere "humanitäre" einrichtungen
+ Halbzivile Massenorganisationen

Gruppen djeser Art sind anfangs besonders verwundbar, weil die Massenunterstütz­
Gilt für sie noch gering ist. Wenn keine pol itische Organisation besteht, müssen
Mitglieder, die mit militärischen Aufgaben befaßt sind, selbst Kontakte suchen,
die "Drahtzieher· tauchen noch im Vordergrund auf. Auch die Sicherheitsmaßnah·
men sind noch nicht so weit entwickelt, bei kleinen Gruppen wird die Abschot­
tung untereinander schwierig. Kitson nimmt an, daß es der Regierun~ möglich ~s~'
einer subversiven Gruppe jeden Handlugsspielraum zu nehmen, wenn Sle rechtze1t1g
von ihrer Bildung erfährt und die Bevölkerung in eine Gegenorganisation ein-
gliedern kann.

3. ANLAUFSCHWIERIGKEITEN
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2. ORGANISATORISCHE ANSATZPUNKTE

Bei ~~ssenaktionen mit einer Mobilisierung vieler Beteiligter kann die Regier­
ung versuchen, einen Keil zwischen die Führung und die Basis zu treiben, beson­
ders wo ein Riß erzeugt werden kar.n zwischen revolutinären Führern und llform­
i, tischen Forderur.gen der ~lassen. Ai.~~~1}~~e~9~"t~~~~>g~,m.~s~~t}p},n .?ur.0:l:;.g~>~~,>ä!J<!.:.
0,s.s.~..Jufrjede'1,9qerlur1q"du:cSh3,b[~}.1E<J<e.pr~,~~:>9.r~'fLal).91~D,~SJ(J]/i2.L9.~~<f.2E!1f.W~
";~~~~~~~~r1m~~te~()dd~e~r~~md~h~~t~}~>~~~~H~i('oder ~~",b,e~~1.~5.~~,:~~ au Q.}e ~-

Q:.7t,;.;:.; --,r..":''''1;.·_~,.---.....;·.~-~",,~_·,.~,~.6_~·.:i'i'b" ...... .:.~;:.- ...~:.;.,~~-~g.;,r~

Es handelt sich hier nicht um eine umfassende Kritik, sondern um ein paar Be­
merkungen zur Haltung fast aller .Teile der legalen Linken zu Problemen, wie
sie Kitson aufwirft und wie sie durch die Entwicklung in der BRD immer stärker
aufg2wor72n werden . .
Auffällia ist, daß diese Gruppen zwar richtige theoretische Analysen des staat-
lichen UnterdrücKungsapparates haben, aber nicht in der Lage sind, ihn und be­
sorjers se i ne 3rücni gkei t konkret zu untersuchen '<;..BeLetner ,Zunahme" der. Repres,;.
.?.ion.Jührtdas.zu.!,iner,Ejnschränkung..9~tr:a~dJ\Jngs.freih,eit, .ein. immer. gr?~
~rer Jel1 cer,.st~a,!lieh.e~_fnt~c~~t9ung~n.Ja,L!Ja\J{<e1nem,0.eobLet, __aufd~m.Cfe.",.,·
~i n'<er. i eh t s; mac.he.~ k;n.r: ,.( ode r,,pes ~er, ". ~1 cht geJ,~r:l)t hat ,,!"~},z~ ,~ashe~): ~s 1st
aber'unumst.rltten, da\) a~e RepresslOn zunehmen \'l1rd, wenn dle LlnKe zu e1ner re­
aien G~fahr für die Herrschenden werden könnte und ihrem sozialistischen Ziel
r3~2!' kO")',1t. Jr. ,deI:".jetz iger, DenR~und Handl ungsunfäh,i gKe.Ü,gegenüber.",c1~r. Unte.&­
'(jr;>:kl~ng st g~'lli ~serr:1assen?chondte Hil fl. os i gkei t. cerL in~,en urJc!,.r;1.~j,,,Y9He..?;~
22 r.UJi"f Vii i t3f~ut5eh.i ~... Chi) evorgezelehf)§t. und _a~g.~~~g.t_. -.
~;}.hL.QC;;..Cb4,ii~iD ..qQ9.~r::~,~g~.Q.~Q.~!1J;,QD.!<L~!,g.!l1J::.9t!.1 emJal!.nde~~ oft se±

4. EINIGE KRITIKEN AN DER WESTDEUTSCHEN LINKEN

Gewaltlose subversive Bewegungen lassen sich seiner Ansicht nach leicht mit re­
gierungstreuen Leuten unterwanqern, wenn man sie lange Zeit überwacht hat, kann
w~n sie zerstören. War die Gewaltlosigkeit nur eine vorläufige taktische Ent­
scheidung einer Führungsgruppe, kann es passieren, daß die Basis aus einer fal­
schen Einschätzung der Lage oder aus Mangel an Disziplin zu früh losschlägt, da­
mit ist ein Grund zum Eingreifen für die Regierung gegeben.

&eeim Vernich~en einer geheimen Organisation mit bewaffneten Gruppen ist es grund­
legcr.d, ihre Organisationsgl iederung zu erfassen, um wande Punkte auszunutzen~
Weil diese Organisationen in einer politischen übereinstimmung mit dem Volk ar- ~
beiten wollen, brauchen sie Kontakte mit ihren Sympathisanten und über diese mit
ihrer Umgebung. $..~.fgab(:-,"gE!r•. ~2IjzgJ"jst~,e~,~,fl.un,~"<,sjeQza,n,,de~>,K()nta~tpynkter1 ,Jl.e,,;,
jlÄ1 kerJ..lng-$Y8pathi santen-poLi tisch/mi litä(i senS!. Gruppe ent I angzuarbe1ten 011s
~j::zu,.den) r.ne(sten ,Stell en 'kot'1mt~.Das. Entl anga rbeiten' geschieht'durchjtj:.'-
i o:1"a t.i ons samml ung über den. Hi ntergrund-;' dLirch'Spu renaüswertung, durch 'Ve'rnffY'e,

-<lU reh'ca 5 Aus spi ei en von .. Halbei nge\\'ei hte~.-gegeQ,9ruppenT1)ltgl.i,~der·,ung:2~r:ctr::1~a;,s
&:1DScQl e"sen ,von ehemali gel].J~itgli.~de.m~..iI.iEl •. ib.rf;J1.Q~r.Le.~_9\Jjl9S~~!l2HJ;_~aben OdE;r
lill5;,c""QL~c ~"' ~ t;.~~,B ,L~9~~!D~i!2:W.2 )
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Dazu ko~,2n nooh ihre ausländisohen Parallel formen. ~

Die Maßnahmen verteilen sicn auf die Gebiete:
Zivilmiltärisohe Kooperation, Behandlung der Bevölkerung, zivile Institutione~,

militärisohe und polizeiliche Umstruktuierung, Nachrichtendienst und psycholo~

ische Operationen.

1. ZIVIL- MILITÄRISCHE ZUSA~~ENARBEIT

~~ 1.1. Zivil-militärische Zusammenarbeit mit gemeinsamer Planung, Aufgabenteil--
ung und Führung wird notwendig. •
t.2 .. Das gemeinsame Programm muß militärische und psychlogische Operationen,
c. Hwnachrichtendienstl iche Aufgaben, Beratung' ortsfester para-mil itärischer ...

Gruppen, Kör.trollen der.Bevöl kerung'und der materiellen Hilfsquellen und-·
.Reformprojekte enthalten und direkt mit den polizeilich-militärischen .•

Maßnahmen abstilIDien.. H ....

~ 1.3. Zuerst ein oberstes Koordinations-und Entscheidungsgremium schaffen, dann·
.. die unteren aufbauen. . ...

1.4. Die Betei 1igung von Mil itärs an den Beratungen findet anfangs auf ge­
heimen Ebenen statt.

1.5 Bei beiden Teilen muß das Verständnis für die Notwendigkeit der zivil­
militärisohen Zusa~enarbeit geweckt werden,auch nicht direkt eingesetze
Stellen mUssen vorbereitet und informiert werden.

1.6 Kosultation mit den ausländischen VerbUndeten.

2. BEVöLKERUNG

2.1. Reg*ung erklärt eindeutig ihre Entschlossenheit, die subversive Bewegung
zu ze;"stören

2.2. Ein ui:1fassendes Programm' von koordinierten Maßnahmen zur Beruhigung und
Kontrolle der Bevölkerung wird eingeleitet.

2.3. Eine Oberzeugungskampagne läuft an.
2.4. Es werden Kontaktpunkte für Bürger geschaffen, die loyal zur Regierung

stehen
2.5. Die allgemeine Kontrolle wird verschärft.
2.6. Darurch wird es leichter, das Feld der subversiven Bewegung genauer .kennen­

zulernen und zu registrieren.
2.7. Ober die Sympathisanten kreist man die Verdächtigen ein, aud denen man

mit Drück Informationen herausoressen will.
2.8. Die Bevölkerung wird in einer regierungstreuen Gegenorganisation parallel

zur subversiven Struktur erfaßf.

·'r .....,.".
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4.2. Subversion und die Plannung von Kampagnen dagegen wird zum Teil der Aus­
bildung aller Offiziere, sie müssen lernen, sich in das PrOblem einzu­
denken

4.3 Es werden Stätten zur gemeinsamen Ausbildung und Kooperation der speziai­
isten aller Waffengattungen und zur Speicherung und Weitervermittlung
ihrer Erfahrungen gebildet

4.4. Alle Polizisten und S6ldaten werden auf das Feindbild "Subversion" ge­
trimmt

4.5. Militärisches Personal wird zur Bedienung zentraler ziviler Einrichtunnen
ausgebildet,um Streikbruch durchführen zu können ~

4.6. Die Polizei wird in einen engeren Verbund mit der Armee gebracht
4.7. In die militärische Ausbildung werden neue Techniken ( Straßenkampf,

Häuserkampf , Objektschutz, Bandenjagt. u.s.w.) aufgenom~n

4.8. Kommunikationsmittel, Nachtsichtgeräte, abhörsicherer Funk, leiChte
Waffen werden entwickelt und verbreitet

5. NACHRICHTENDIENST UND PSYCHOLOGISCHE OPERfl.TIONEN

5.1 Der Nachrichtendienst gewinnt eine Schlüsselstellung und wird verbessert
und ausgebaut

5.2. Die Informationssammlung~Verarbeitung und Speicherung- wird verbessert
5.3. Die Verbindung zwischen lnfosammelspeicnern und lokalen Vernörzentren

wird besser und schneller
5.4. schärfere Oberwachung der Opposition. Suche nach Verbindungs~tellen zur

Subversion, genaue Spurensammlung, registrierung- und vergleich; Umstell­
ung des Nachrichtendienstes von Hintergrundinformationen auf operative
Kontaktinfos, vorher aufgestellte Teams wandeln die Informationen zur
direkten Verwertbarkeit um.

'5.5. dem Nachrichtendienst nahestende Gruppen arbeiten als Zivilisten, bauen
Netze zur Kontaktinformationsgewinnung auf, entwickeln durch eigene Forsch­
ung spezielle Anti-Subversionswaffen; die Special Unit als eine verschwor­
ene Gemeinschaft von Anti-Subversionsspezialisten in der Einheit von
Forschung, Informationsgewinnung und Offensivaktionen

5.6 In Sonderein~tze werden "Umgedrehte" zur Infiltration subversiver Gruppen
und zur Provokation eingesetzt.

5.7. die Organisation für psych1öogische Operationen, die von der Armee scho~

im Frieden aufrechterhaltern werden muß, erstellt Lagebeurteilungen, ent­
wickelt Propagandamaterial und organisiert seinr Vorbereitung.

BRD

1. ZIVIL MILITÄRISCHE ZUSAMMENARBEIT
3. ZIVILE INSTITUTIONEN

3.1. Die Verwaltung insgesamt wird militarisiert und zentralisiert
3.2. Die Massen~2dien werden tendenziell gleichgeschaltet und durch Zensur,

Se:bstzensur und Informationslancierung zum Sprachrohr von Polizei und
Ar:::ee

3.3. Die Forschung wird stärker an den Erfordernissen des Kampfes gegen die Sub­
version orientiert

3.4. Die Justiz wird in den Kampf offen oder verschleiert einbezogen

4. UMSTRUKTUIERUNG VON MILITÄR UND POLIZEI

4.1. POlizei, Armee und die anderen Sicherheitskräfte werden auf ihre neuen auf­
gaben in organisatorischer, ausbildungsmäßiger und technischer Hinsicht umge­
ste11 t

1.1.

1.2

1.3.

nach dem Lesen der folgenden Tabelle wird niemand mehr bestreiten, daß
hinter den unzähligen repressiven Einzelmaßnahmen der letzetn Jahre
eine ständige engere Koordination gestanden haben muß, auch wenn ihre
Schaltstellen nicht alle öffentlich bekanntgegeben worden sind
zu den einzelnen Maßnahffi:n des Programms kommen Angaben unter den ent­
spechenden Punkten; Frage, inwieweit es sich auch auf der einzel kapital­
istischen Ebene bei der schärferen Kontrolle des Verkaufs mancher Pro­
dukte ausgewirkt hat.
das Koordinierungsgremium dürfte wohl wegen der bundesstaatlichen Rück­
siohten die Gemeinsame Konferenz der Länder und des Bundes sein; inter­
essant ist auch die Bildung der Krisenstäben bei Entführungen. dle aus
Landes-und Bundes,-,'nistern, Polizeichefs, Parteivorsitzenden und Parla­
ment5mitqliedern bestehen, also eine Art Notstandsregierung mit autheouno
der Gewa rter.teil ung. -
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2. Bevölkerung

Die Zunahme der Bundeskompetenzen in der letzten Zeit und der finazielle
Ruin der Gemeinden sind unübersehbar; die Frage nach dem Zusa~menhang zwischen
polizeilich-militärischen überlegungen und der Verwaltungsreform ist noch offen.
Einzelne Auswirkungen zeigen sich in den Regelungen bei Kfz Dokumenten, bei
verlorenen Ausweisen und wahrscheinlich in einem Bedeutungszuwachs der Sicher­
heits und Geheimschutzb~auftragten in den Amtern, sowie insgesamt verschäften
materiellen Sicherheitsbestimmungen. Dazu kommen die häufigen Eingriffe staatl.
Zentralen in die Entscheidungen lokaler Selbstverwaltungsgremien und die Fälle,
in denen die Landesinnenminister zentrale Weisungsbefugnisse an das BKA dele­
gierten.
Die Gleichschaltung der Massenmedien wird betrieben durch gezieltes Zuspielen
und durch Geheimhaltung von Information, dazu kommen Anzeigenboykottdrohungenj

die linken Verlage sollen durch hohe Prozesskosten lahmgelegt werden'
( Wagenbach war erst der Anfang), unkontrollierbare Druckmöglichkeiten werden
durch verstärkte Verfolgung des Vertriebes 'sozialisierter Drucke' eingeschränkt,
die Verbreitunglinker Literatur in den Universitäten verhindert (Büchertisch­
verbote mit gewerbe-und feuerpolizeilichen Vorwänden); nach manchen Entwürfen
wird nicht nur die Androhung, Befü~rwortung und technische Information über Ge­
walt strafbar, sondern auch die Verbreitung von Gedankenund Informationen, die
den Leser zu Gewaltanweridung führen können ( umfassend ausgelegt, dürfen also
keine.Statistiken über die Zahl der Arbeitsunfälle mit Todesfolge mehr ver~f·
fentllcht werden, denn der Arbeiter, der sie ließt, könnte ja .•• )
A~ e~nigen Universitäten bekoll111en Verfassungsschutz - und Antisubversionsspe­
zlal1sten Lehraufträge, die Rückendeckung sollen die· Sicherheitspolitischen
Hocflschulgrppen " liefern. Kriegsforschung wird seit langem betrieben, nun
kommt auch die Forschung fUr den Inneren Krieg ( SFB 115 in Hamburg u.a.).
Neben den privaten und Stifungs- Forschungsinstituten werden hier die Bundes­
wehrhochschulen eine wichtige Stellung einnehmen, außerdem die Verstärkung der
kriminalistischen, langfristigen Hintergrundforschung.

2.6.
2.7.

3.3.

3.1.

3.2.

2.8.

systematisch trainiert, bald werden die gesetzlichen Grundlagen auch noch
nachgeholt)
dazu mehr in Absatz Nachrichtendienst
Die Berufsverbote treffen selten Leute, die subversiv arbeiten, da sie sich
entweder keinen Beruf erlauben können oder ihn ohne langwierige Vorverfahren
v~rlieren, statt dessen sch~en sie materielle Not unter den offenen Qpposi­
tlonnellen; die Diziplinierung man_cher Berufe soll sie in Fühler des Staats­
apparates verwandeln (Z.B. Dissicution um Zeugnisse, Verweigerungsrecht tur
Sozialarbeiter)
Massenorganisationnen, die paralell zum Staat die Subversion bekämpfen, sind
bisher ( außer Einzelinitiativen, wie die schwarzen Listen der "Studienges.
tur staatsbürgerl iche Uffentl ichkeitsarbeit", die "Konzentration demokrati­
scher Kräfte" u.ä. ) nicht aufgetaucht. teilweise wohl, weil sie zu stark an
den alten Faschismus erinnern würden. Teilweise aber auch, weil der Staats­
apparat die Urnstrukturierung zum "neuen Faschismus" fiel effectiver bewältigt.
In diesem Zusall111enhang die Formel von der "Solidartät der Demokraten" und die
Aufforderung, daß die Bekämpfung ae~ Terrorismus und Extremismus nicht zur
Aufgabe der Sicherheitskräfte, sondern jedes einzelnen Bürgers ist. Zur frei­
will igen und unfreiwi 11 i gen Einordnung in diese> Konzept dienen Werbeveranstal­
tu~g~n, wie Tage der offenen Tür, die Strafandrohung tur Mitwisser mancher
krlm1neller Tatbestände, die Anzeigepflicht, die in letzter Zeit getielt
v?rge~oll111ene Einbeziehung bestill111ter Schichten ( Taxifahrer ) durch Fahndungs­
hlnwe1se, und auf länge Sicht die Einheiten der Territorialverteidigung, als
eine Miliz ähnliche Mobilisierungskraft'im Bundesgebiet mit starker Orientier­
ung an den lokalen Gegebenheiten. Es würde sich au~h lohnen, zu untersuchen,
in wie weit manche mit der Polizei oft materiell und persone~ verflochtene
Organisation ( wie z.B. die zivilen Funkwagen und fahrende Verkehrshilfsdienste)
als Reserve für bestimmte Aufgaben dienen oder potentiell vorgesehen sind.

3. Zivile Institutionen

Die scharfen Distanzierungen vom Terrorismus hat man inzwischen schon so oft
gehört, daß sie fast zum pflicht-Glaubensbekenntnis geworden sind, das man bei
j:der Kritik dr~nhängen muß, um nicht in irgendeinen Verdacht zu geraten.
Die Bedeutung e1nes umfassenden Pazifizierungsprogramms für die gesamte Bevöl­
kerung 1St bei den zuständigen Stellen'inzwischen voll erkannt worden( man
merkt, wi~ schnell und großzügig in solchen Kreisen gedacht und gehandelt wird,
w~nn es n1cht um Schulen ?cer Kindergärten sondern um die eigene Herrschafts ­
s1cherung und um das Sberleben geht!). Dabei legt die SPD/FDP etwas mehr Gewicht
aU7 Beruhigung und Intergration, die CDU/CSU auf EinschUchtung und Kontrolle;
alle Polizei~ßnahmenwerden auch im Hinblick auf die psychologische Wirkung
1n cer Sympat1santenszene und in der unbeteiligten Bevölkerung geplant.
Die Forderung der CDU regierten Bundesländer am 10.7., die Massenmedien dürften
nicht wertfrei über den Extremismus berichten, um nicht gegen ~hn abzustumpfen,
er1nnert stark an das faschistische Verständnis von der Funktion der Presse,
diese Forderung wird schon seit langem von den verschiedenen Zeitungen mehr oder
minder gut erfüllt. ( Welche Angst vor den Tatsachen müssen diese Leute haben,
wenn Ihner. nicht nur die sozialistische, sondern schon die scheinneutrale
Berichcerstattung unangenehm ist?!) Manchmal scheint es, daß auch Oberzeugungs­
strategien entwickelt worden sind, die sich an die verschiedenen Denkweisen
der verschiedenen Schichten richten und sich dabei sogar bewußt auf Spaltungen
1nnerhalb der Linken stützen( verschiedene Typen von Verleumdung in BILD und
"konkret", verschiedene Argumente fUr die Neutralen,die Liberalen, die Mitwisser,
die Sympatisanten usw.)
Ein Punkt 1St der Versuch, die Schwelle vor dem Gang zur nächsten Polizeista­
tion abzubauen(?lJ~at: SUß2S kleines Mädchen mit Polizeimütze, Sammlungen in
Schulen fUr erschossene PG1~zisten), ein fortgeschrittenes Modell ist der Kon­
taktcereicnsbeamte ( wer sagte da eben: ' Blockwart ' ?? ) in Westberlin, dessen
Erkenntnisse bei der Festlegung von Fahndungsschwerpunkten miteinfließen.
Heldegesetzänderung - Bundesmeldegesetz, Oberprüfung aller Berwerber für den
äffentl .Dienst durch den Verfassungsschutz, erste Ansätze zur Weitergabe seiner
Erkenntnisse an " freie" Verbände ( Wohlfahrtsorganisationen in Westberlin );
Einführunq <;ler' EDV mit der Personenkennziffer, für die auf manchen Formularen
schon Spalten vorgedruckt sind; Vorschläge zur wiedereinführung der Hotelmelde­
pflicht u~j zur 3unceseinheitlichen Regelung von Kfz- und Wohungsdurchsuchungen;
Vorsch1as des L~nds 82den - Württemberg, die Körperdurchsuchung vor der Identi­
fifierung rechtlich zu ermöglichen und fliegende Kontrollzonen einzurichten, in
denen jeder als Ve~dächtiger behandelt wird ( alle diese Gesetzesvorschläge
werden schon praktiziert); Todesschuß ( seit Jahren.praktiziert, seit Monaten

8ie frcG~,wic und wo die Bundeswenr und die US-Armee gehe1m an Beratungen &e­
r~cun.g.,i, b~teil ig~ sind, laßt slch 10giscrlen/eise nicht nur durch Zeitungs­
leKture klaren. W1cht1g dafJr: Die Nato Konferenzen zu ziv11en Fragen, die
NatstandsUbungen ( WINTEX,HILEX ), ansonsten hilf nur eine genaue Analyse des
Verw~ltung~aufbaues und die In~erpretation einschlägiger Zeitschriften weiter,
es ware naiV, anzuneh~en, es gäbe diese geheimen Beratungen nicht.
Zur Verbreitung des Gedankens der Zivl-militärischen ZusalPmenarbeit eignen
sIch besord2rs Organisationen wie die "Gesellschaft fUr Wehrkunde" die
( gefcrdert vom 8undesverteidigungsministerium) Fachleute und Multiplikatoren
besonders Lehrer, anzusprechen und zusammenzubringen versucht und auf der
Nannschaftsebene die Reservistenverbände ( Plakataktion Juli 75:"Armee und
Reservisten - Partner" ).
Tendenzen dazu zeigen sich auch in den Bestrebungen, eine europäische Polizei­
zentrale al.;tzubauen, im Einsatz von Interpol bei der Fahndung nach"politischen
Verbrechern", in zunehmenden Besuchen und gemeinsamen Fortbildungsveranstal­
tung:n mit faschistischen Polizeien ( z.S. Spanien), im Auftauchen von BKA
Spez1al1sten in Südamerika, in der übernahme US-amerikanischen Techniken und
Taktiken und in gemeinsamen Obungen(Häuserkampf mit den Briten, Foltern mit
der US- Army}

1.4.

1.5.

2.1.

1.6.

2.4.

2.2.

2.5.

2.3.
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3.4. rechtliche Grundsätze wie "im ZweifelfUr den Angeklagten",
"Gleichheit vor dem Gesetz","Uhabhängigkeit der Justiz" werden
immer offensichtlicher durch den polizei'11~hen Erfordernissen ange­
paßte Reglungen ersetzt; Ausweitung der Unsuch~ngshaft zu~ Vorbeuge­
haft, Gedanken an Sicherungsverwahrung; kalkullerte psychlsche und
physische Vernichtung von Gefangenen; überwachung des Verteidigerver~

kenrs, Verteidigerausschluß und- kriminalisierung, Beschränkung der
Freiheit der Anwaltswahl zur ökonomi~chen und Arbeitsüberlastung. Teil­
weise werden Rechtsvorschriften nachrichtendienstlichen Methoden ange­
paßt, die Reglung der "tätigen Reue" erlaubt die,serienmäßige Infiltra­
tion durch Polizeiagenten, die nach getaner Arbelt mit neuem Paß un?
Namen woanders wieder anfangen ( das hängt aber auch davon ab, ob Wlr
das erlauben).

4. UMSTRUKTUIERUNG VON MILITÄR UND POLIZEI

4.1. Mittel und Personal des BKA erleben ungeheure Zuwachsraten (bei
den Lehrern fehlt das Geld, wie bei den Krankenkassen), die zuständig­
keit wird durch die Weisungsbefugnis bei politischen Attentaten ausge­
weltet; die Bereitschaftspolizei und der Bundesgrenzschutz werden auf­
gestockt und umgerüstet, d~i Mindesteintrittzeit beim BGB auf vier
Jahre heraufgesetzt, keine Wehrpflichtigen mehr aufgen?mmen, Perspek~,

tive ist der Lebenszeitbeamte; ähnlich versucht man bel der Bundewehr
bestimmte Waffengattungen mit Schlüs~els~el1un~ nur ~och ~it Zeit- .
und Berufssoldaten zu besetzen. In dle llnke D1Skusslon blsher zu w~n,g

einbezogen wird die nationalem Kommando unterstehende territorial ver­
teidigung/Heimatschutztruppe.
Heimatschutztruppe- Wehrbereichskommando- Bundesland(er)

k I

Jägerbatallion- Verteidigungsbereichskdo- Regierungsbez.(ke)
",",

Sicherungskompanie- Vert.kreiskommando- Landkreis , .
AJf der Ebene der Verteidigungskreiskommandos besteht elne Llste ?er '
zu schützenden Objekte mit detaillierten Plänen, es werden Plansplele
mit zivilen Behörden gemeinsam durchgeführt .(Hier haben wir scnon ,
~t langer Zeit einen Ansatzpunkt von zivil-militärischer Zusammenar-
beit, wie sie Kitson betont.) .,.
4.2. Ober die Umstellungen in der Offiziersausbl1dung 1st wenlg be~annt'l

doch wie kann der Stabsoffizi~r Borchert ein Buch über "Guerrilla 1m
Industriestaat" (Hoffmann und Campe) schreiben, wenn er nicht die ent­
sprechende Ausbildung bekommen hat?
4.3. .
für die theoretische Arbeit und die Stabsausbildung sind besonders dIe
Führungsakademien der Bundeswehr und der Polizei von ~ed~utun~; das
BKA wird zur Informationszentrale für die lokalen Pollzelstatlonen.
die die genaue Ortskenntnis haben. .. . "
4.4. die Umwandlung der Bundeswhr zum Bürgerkriegsheer.betr~fft dle
Mannschaften bei übungen und bei Alarmen; eindeutiger 1st dle Aus­
richtung bei Einheiten wie Feldjäger und Heimatschutztruppe. ,A~ßerdem
gibt es E;nzelkä~pferausbildungenfür Untero~fiziere und Off1z1ere!
unklar ist, in welchem Umfange. Solche Ausbl1dungen werden auf prl­
vater 2asis auch Führungskräften der ~ir~schaft an~ebote~. ,
4.5. das technische Potential der Pollzel konzentrlert slch 1n den.
technischen Zügen, die ihre Fähigkeiten besonders bei der Ent- Barrl:
kadierung der beetzten Häuser in Frankfu~t ~nd in Hamburg unter B~wels

stellten außerdem sind die zivilen Spezlallsten und manche MEK-M1t­
glieder in Zivilberufen ausgebildet, ,um sich ~e~ser ~arne~ z~ können.
D&5 Technische Hilfswerk ist nach selner Tradltl0n elne Elnrlchtung
zum.Streikbruch in wichtigen Anlagen, Tendenzen zu einer solche~ Ver­
wendune in der Zukunft sind in ihm angeleg~, aber bisher noch nlcht
sehr aktuell, dagegen taucht die Sabotagebekämpfung schon in den
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übungsausgangslagen auf. Der verstärkte Aufbau von Lehrwerkstätten
bei der Bundeswehr, die Berufsförderung und die engere Zusammenar­
beit mit zivilen Betrieben verbessern die Voraussetzungen für einen
Einsatz von Soldaten zum Betreiben und überwachen ziviler Anlageil,
besonders wenn die beruflichen Fähigkeiten der Soldaten karteimäßig
erfaßt werden (EDV).
4.6. In Fachzeitschriften wie "Wehrkunde" setzt die Disskussion um
die Integration der Polizei im Spannungs-und Kriegsfalle in einen
allgemeinen Sicherheitsverbund ein, genauso wird diskutiert, welche
Grundlagen fehlen, um der Armee im Hinterland Polizeirechte (wie
Verhaftungen und Durchsuchungen) einzuräumen.
4.7. die Bundeswehr- Notstandsübungen sind inzwischen so zahlreich,
daß man sie hier nicht aufzählen kann, sie reichen vom Eisatz gegen
streikende Arbeiter bis zum Eingreifen bei Banküberfällen (!). Nach
der Verabschiedung der Notstandsgesetze war auch nichts anderes zu
erwarten, und es ist ein Schwp.rer politischer Fehler, diese übungen
als empörende Ausrutscher einzelner Offiziere darzustellen. Es geht
vielmehr darum, das System zu erkennen und sich vorzubereiten. Von
Chile lernen.
4.8. auch die Liste der polizeitechnischen Neuentwicklungen ist lang,
weniger bekannt sind die technischen Veränderungen in der Bundeswehr,
wie sie z.B: in den Konstruktionsmerkmalen des Panzers "Marder"
wiederspiegeln. '

5. NACHRICHTENDIENST UND PSYCHOLOGISCHE OPERATIONEN

5.1. die Stellen und Mittel für den Verfassungsschutz werden ausge­
weitet, zur besseren Ausbildung wird eine Zentral schule aufgebaut;
die Kompetenzen wurden auf jie Beobachtung aller gegen die freiheit­
lich-demokratische Grundordnung arbeitende Kräfte, also bis weit in
die reformistische linke Basis und Organisationen wie Bürgerinitia­
tiven hinein, ausgeweitet. Man könnte sich auch einmal fragen, ob
die BND- Affäre nicht teilweise ein Manöver war, um die Ernennung
eines Staatssekretärs im Bundeskanzleramt zum Koordinator der drei
Geheimdienste besser durchsetzen zu können.
5.2. bei der neueingerichteten Abteilung "T" (wie Terrorismus) des
BKA wird ein Zentralarchiv "A" (wie Anarchismus) mit Zweitschriften
aller regionaien Ermittlungsakten in dieser Hinsicht angelegt; ein
von allen Geheimdiensten und Kriminalpolizeien gespeister und im
Endstadium über. Terminals für jeden Streifen~agen anrufbarer Com­
puterverbund wird aufgebaut (NADIS- nachrichtendienstliches Infor­
mationssystem), trotz der Unterstützung der Firma Siemens wird es
aber noch eine Weile dauern.
5.3. ein dazu passender Ansatz ist das Datenübertragungsnetz für
Fahndungen nach Personen und KFZ beim BKA, an das alle wichtigen
Ämter, aller Flughäfen, viele Grenzübergänge und Kriminalstationen
angeschlossen sind; sowohl die Zahl (bisher 6000) Datensichtstatio­
nen wie die der eingegebenen Informationen soll erhöht werden,sodaß
auf der Korrelation von typischen Tatwerkzeugen und-hergängen wei­
tergehende Forschungen aufgebaut werden können; die Grundtendenz ist
die Zentralisierung der Informationen beim BKA bei besserer lokaler
Abrufba rkei t,
5.4 seit der StUdentenbewegung Infiltration von Polizeibeamten und
VS-Agenten in linke Gruppen und Universitäten; die Sammlung von
Kontaktinformationen, die über bloßes Hin&ergrundwissen hinausgehen,
dUrfte dem Verfassungsschutz seit dem KP-Verbot geläufig sein, ge­
nau~o den Observationskommandos der Polizei; unklar ist, inwiewit
solche Techniken auch in der Bundeswehr vermittelt werden(MAD),
denn die polizeilichen Kräfte sind auf die Dauer auf diese~ sehr
personal-und zeitraubenden Gebiet überlastst; Einführung nordirischer
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V~rhörtech~iken in die.Bundeswehr"Härtetests" und in die po1izei­
llche Praxls, For~entwlc~lung der Persona)identifizierung anhand
von Spuren und St~mme~ Blldung von Sonderkommissionen, Zugriff
auf Adressenverzelchnlsse, z.B. von Krankenkassen, Kombination
von Ring-und Ziel fahndung
5.5. teilweise gehört es zur Ausbildung des MEK, in das kriminelle
Milieu.einzutauchen, .um sich darin unauffällig zu bewegen, hier
und bel den Observatlonskommandos finden sich Tendenzen zu Kitsons
Modell einer special unit. Fast völlig verwirklicht ist sie in dem
Plan, Gruppen von etwa 4 Mann zu bilden, die mit allen Mitteln und
~ompe~enzen.ausge~ta~tet, ~estimmte gesuchte Personen jagen; hier
ubernlmmt dlePollzel bestlmmte spezifische Vorgehensweisen und
Kampfvorteile der Guerril1agruppen, die unterschiedlichen Ziele
werden aber dazu führen, daß diese kleine Jägergruppen ähnliche
Verbrecnen begehen werden wie ihre Vorbilder in Nordirland.
5.6: zum Problem der Inf~ltration ist naturgemäß wenig zu sagen,
es 1st unklar, ~b staatllcherseits bereits Provokationsgangs auf­
g~baut worden slnd oder ob er faschistische Versuche in diesem Ge­
blet dankbar aufnimmt(italienische Strategie) und fördert. Die
Bombendrohu~g gegen Stuttgart, die Raketendrohung gegen ein Ham­
burger Stadlon, der Brand im Göttinger Busbahnhof, die Bombe im
Bremer Bahnho~sgepäckschließfach si~ deutliche Warnungen, dieses
Problem zu. ~ejcht zu.nehmen oder gar zu übersehen. Solche Vorgänge
bauen gescnlckt.auf vorhandenen Ängste~ auf: die Verletzungen bei
S~r~nge:~ der dle Bo~benwa~nung ~gnorieren ließ, und die Meinung
Vleler L1nken, man konne dle Aktlonen anderer Linken nicht von de­
nen der Faschisten unterscheiden. Zum Umdrehen von Genossen dienen
die Kronzeugenregelungen und die neuentwickelten Verhörmethoden.

Im Zusammenhang mit Infiltration und
Provokation ist die Beobachtung wichtig, daß an der Basis der
nationalistischen Jugendorganisationen in den letzten Jahren eine
R~dikalis~er~ng eingetreten ist und sie immer häufiger Begriffe
W1e !~perlalismus, revolutionär, Sozialismus, Volkskrieg verwenden.
Zum le1] kann man das als taktisches Manöver erklären, zum Teil
als Anpassung an die Anziehungskraft linker Ideen, zum Teil mit
Obereinstimmung mit manchen Teilen der Analyse(Bsp. Rolle der So­
wJetunion). Damit ~~ die theoretische Begründung für Gewaltanwend­
ungdurch Faschisten geliefert. Erste Anzeichen in dieser Richtung
wercen von der. Presse schanhaft verschwiegen (Brände in linken Buch-

laden, Sch~sse auf DDR-und UdSSR-Grenzposten, Schüsse auf Gewerk­
schafcsjuq2ndgr~~pe) und vor: der Justiz gedeckt (Freispruch für
e,n2~ Grafiker bei NUrnberg, der unter faschistischen Parolen und
tei,~eise un~formiert Jungen und junge Männer im Nahkampf und an
waffen trainierte).
5.7: Auffällig und bestimmt nicht zufällig ist, daß jede wichtige
Polize1akt10n von Enten, GerUchten und Lügen angekündigt werden,.
d~e cas Ziel haben, eventuelle Proteste schon von vorneherein zu
neutral isieren, indem die Ooposition in die psychologische Defens­
.,ve secränjt wird. Dabei werden die Spaltungen im Volk und' Unsicher­
~ejten .~nner~alb cer Linken bewußt eingesetzt und ausgenutzt. Es
i ,e9: Gie Ve-mutung nahe, daß diese psychologische Kriegsführung
n1cnt nur ven Pol,z8ipressestel1enund-psychologen ausgeht, sondern
auen ven den 3000 Spezialisten, die die Bundeswehr dafür bereithält.
(Kitsor. S.257). Die Studenten der Psychologie, Soziologie und Poli­
tik_~n den Bundesweh~hochschulen werden hierfür auch noch wichtig
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s dem Cegner i:nmer noch möglich, mit solchen psycholo­
%s die Linke für den Zeitraum unentschlossen und sprach­
n, in dem er am dringesten Ruhe brauchte. Trauriger-
as soweit, Daß Genossen Falschmeldungen der bürgerlichen

Presse übernehmen, ohne sie zu überprüfen oder sich zu fragen in­
wiewiet bestimmte Interessen eine Meldung erfunden und lancie;t
haben könnten. Diese Lügen werden dann verwehdet um sich die
Kritik und die Distanzierung zu erleichtern. Dab~i müßten wir doch
aus dem Faschismus und dem Vietnamkrieg gelernt haben, daß für den
Gegner keine Lüge zu schmutzig ist.
E~wähnenswert ist noch, daß inzwischen viele Polizeiaktionen mit
~lnem star~en Obertragun9scffekt arbeiten,d.h. Daß ~ dabei einge­
ub~e ~echnlken.auf das politische Feld übertragen werden können; da­
bel dlenen Aktlonen gegen die gewöhnliche Kriminalität auch als ­
Tests, in welchem Umfang das Außerkraftsetzen von Grundrechten
f~r besti~mte Personengruppen im öffentlichen Bewußtsein gebiliigt
~lr~. Es ;st ganz lehrre~ch, wenn man sich mal eine Liste der po1­
lZ~lte~hnlschen-und t~ktlschen Voraussetzungen anlegt, die gegeben
s~ln mussen, um von elnem Tag auf den anderen alle legal arbeitenden
Llnken festzunehmen (z.B. Information über Wohnsitz LebensQewohn­
heiten, Aussehen, Geheimhaltung von Aktionen in den'Dienststellen
selbs~, ~entralisierung von Entscheidungen, Funkabhörsicher~eit

und Elnfuhrung von Codeworten); geht man diese Liste durch, Punkt
für Punkt, wird man überrascht/entsetzt sein. Damit soll nicht ge­
s~gt werden, daß ein s?lches Vorgehen schon morgen politisch durch­
fuhrbar und notwendig ist, es soll nur sagen, daß mit der techn­
nischen Möglichkeit auch die politische Gefahr wächst. Auch der
c~ilenische Putsc~ wurde von tausenden von Einzelmaßnahmen ermög­
llCh~ und vorbereltet ( Erfassung aller Personen, die nach Kuba
gere1st waren, Waffenkontrollgesetz mit den folgenden Durchsuch­
ungenungen von Wohnungen und Fabriken usw.)
~ettachte~ man.Kitsons Vorschläge und nordirischen Vorgehensweisen
1m Vergleich mit der BRD- Tabelle, sö schein~ es, daß bei Kitson
der Schwerpunkt auf der Bekämpfung einer zusammenhängenden Sub­
kultur, z.B. eines Stadtteils, in der eine subversive Gruppe ein­
gebettet ist,liegt, während die BRD perfekter in der Individuali­
~~erung, Identifizierung und Jagd auf Eizelne ist. Dem entspricht
dle Betonung der Armee bei Kitson, die Zentralrolle der Polizeien
in der BRD. Teilweise spiegelt sich darin die unterschiedliche
politische Situation in den bei den Ländern wieder, teilweise auch
der Erfahrungsunterschied. Während die Briten auf kontin~ierliche

Koloniälerfahrungen zurückgreifen konnten, war der Rückgriff auf
die faschistischen Erfahrungen für die BRD nicht in aller Offen­
heit möglich. So br.auchte sie eine jahrelange Entwicklung, um den
B1 ick von der Einzelstraftat und der Einzeltätergruppe auf eine
Gesamttheorie der Subversionsbekämpfung zu lenken; dabei stand
ihr die t~gene Ideologie von der "kleinen isolierten Minderheit"
lange Zeit im Weg. In den letzten Monaten zeichnet sich hier aber
ein Umdenken ab, das auch zu einem größeren Interesse an dem Ein­
satz der Bundeswehr und regierun~streuer Gegenorganisationen gegen
die Subversion führen wird.
E~ndrucksvoll.i~t.a~ch, wie ein konsequent weitergefUhrtes polizei­
llches Effektlvivltatsdenken zur Aushöhlung aller formal garantier­
ten Rechte führen kann; bei einer zugespitzten politischen und
wirtschaftlichen Entwicklung werden auch Kampfformen wie z.B. Streiks
al~ Bedrohung der Funktionsfähigkeit der staatlichen Ordnung ange­
grlffen werden, was beim OTV-Streik schon anfing. Wir müssen dabei
~uch lernen, daß ~ds Fortschreiten der Repression nichts Zufälliges
l~t, zwar ~rf?lgt die Verschärfung ab und zu sprunghaft, aber die
nachsten mogllchen Stufen lassen sich vo~aussehen. Wir können es
dem Gegner erschweren, sie zu nehmen, indem wir alle Indizien vor­
her.zur Warnung des.Volkes benutzen und gleichzeiig unsere Organi­
sationen so vorbereiten, daß sie nicht vorn nächsten Schritt über­
rascht werden können.
Bei der Betrachtung des Gesammtzusammenhangs der Maßnahm!n kann man

1
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L C H E VOR GEH ENG E GEN SUB VER S ION

E R S C H WER E N ?

lei~ht zu Mutlosigkeit und zu dem GefUhl, total kontrolliert und ohn­
mächtig zu se~n,kommen. Damit ware man aber auf einen Trick des Geg­
nerß.herelngeTa~len: er legt großen Wert a~f technische Perfektion,
um s~cn .u~angrelfbar zu machen, und hat die-Mittel dazu, solange er
d~e rrocUKtlonSmlttel und den Staatsapparat kontrolliert. Den Grund­
wldersp~uch der kapitalistischen Produktionsweise kann er damit aber
nIcht losen.
Und h~er li~gt unse~e Stärke. Zwar ist es unbedingt notwendig, sich
verstarkt mlt technlschen Fragen zu befasseniaber dazu kommt die
Aufgabe, dlesen Wlderspruch Zu entfalten. Wenne·inem· MEK-Angehör-
1gen d:r ~o~en u~ter den FUßen zu wackeln anfängt, kann er trotz
Com~atcra1nl~g n1cht mehr treffsicher schießen; dieser Boden wird wak­
keIn, wenn ~le KlassenwidersprUche ihn wie Erdbeben erschUttern.

W 0 L lEG END I E P R-O B L E M E, 0 E DAS S T A A T-

sobald es um die Sicherung der Herrschaft als Ganzes geht.)
Die politischen Bedingungen setzen s1chin Fragen der militärischen
Zweckmäßigkeit und in Kostenfragen um. Sind Militärausgaben in der
öffentlichkeit sowieso schon unbeliebt und das Militärbudget (in
den Augen der Militärs) zu knapp, so zwingen die hohen Ausgaben bei
der Subversionsbekämpfung zu einer richtigen Einteilung der knappen
Mittel und zur Frage nach dem Kosten-Nutzen- Verhältnis bei der Ge­
waltanw~dung. Verzögert man z.B. einen militärischen Einsatz aus pol­
itischen GrUnden, so fUhrt das später zu einem größeren militärischen
Aufwand. überhaupt ist die Wahl des Einsatzzeitpunktes nicht be­
deutungslos, ein frühzeitiges Einschreiten gegen Anzeichen von Sub­
version warnt die eventuell im Hintergrund stehenden Organisationen,
ein zu spätes Einschreiten erhöht den Aufwand und das Risiko.

Da Guerrilla-und Subversionsbekämpfung
politische Fragen sind, ist es fUr Kitson negativ, daß oft zuwen~g

Information über den Sinn psychologischer Operationen vorhanden 1st
und infolgedessen nicht genug Propaganda gemacht wird. Auch die Organ­
isationsformen, die die Bevölkerung an die Regierung binden sollen,
werden aus politischen Rücksichten meist zu spät und schleppend auf­
gebaut.

Nach den Hinweisen auf die Schwäche der Linken und nach der Liste mit
d~n Maßnahme~, ~ie s~hon durchgefUhrt si~d oder noch auf uns zukommen,
konnte man dle Hoffnung und den Mut verl1eren. Das wäre ein Fehl­
S~hluß, wie Mao erkTärt: " Somit muß man von ihrem Wesen her aus
elner langen Perspektive, in strategischer Hinsicht den Impe~ialis­
m~s und alle ~eaktionäre als das betrachten, was sie in Wirklichkeit
sl~d- als Papler~iger. Darauf mUssen wir unser strategisches Denken
9\unden. An~erse1ts sind sie aber wiederum lebendige, eisenharte,
w1rkllche T1ger, dle Menschen fressen können." (RB S. 88) Diese Er­
fahrung muß mlt konkreten Beispielen belegt werden. Kitson selbst
f~hrt einig~ Sch~ierigkeiten auf, denen sich seine Leute gegenUber­
s~ehen. Dar~berhlnaus g1bt es noch eine Reihe anderer, die er nicht
s1eht und nl~nt seh~n kann, die aber unter bestimmten Bedingungen _
alle SUbvers10nsbekampfungsmaßnahmen auf lange Sicht zum Scheitern
verurteilen können.
Zunächst zu den Problemen, die Kitson selbst feststellt Es sind all­
gemei~e.politische Probleme Jedes Guerl Ilakrleges, dle Folgen des
Fasch~slerungsprozesses, Schwierigkeiten in der zivil- militärischen
Koordlnatlon, WidersprUche innerhalb von Polizei und Armee und Fra­
gen der Informationsverarbeitung.

1. ALLGEMEINE PROBLEME DES GUERRILLAKRIEGES

Es besteht ein großer Unterschied zwischen "normalem konventionel­
lem" .Krieg (was fUr ein Wahnsinn, Krieg so zu bezeic~nen!) und sub­
y~rslver.KampffUh~ung. Kleine Gruppen, die unvorhergesehen angreifen,
Konnen rleslge Storungen verursachen und große Truppen binden, die
vor dauernd wecnselnden Anforderungen stehen, aber einentlich ihre
hochentwlckelten W"ffen nicht ausnutzen können. Ersch~erend kommt da­
zu, .daß der K:mpf zwar teilweise in militärischen Formen, aber um
pol lt:s~he Innalte ausgetragen wird, also mUssen alle militärischen
Vorscnla$e dle politischen Folgen miteinbeziehen. Das heißt, daß der
T~uppen~lnsat~ de~ Staates auch von der Haltung der Bevölkerung ab­
ha~glg 1st, el~ E1nsatz gegen Zivilisten oder gewaltlose Gruppen ist
scnwer zu begrunden, Massenvernichtungsmittel richten hohe Schaden
u~ter.den Z1v1l lsten an, die man au~ seine Seit e ziehen will. (Diese
RucKs1cnten werden, wie die Geschichte täglich zeigt, fallengelassen,

2. FOLGEN UND NEBENWIRKUNGEN DES FASCHISIERUNGSPROZEßES

Auch hier werden die politischen überlegungen zum Problem. Da die
subversiven Kräfte die demokratischen Rechte ausnutzen wie jeder
andere BUrger, und da sie meistens anonym sind, ist es schwierig,
eine Grenze zu ziehen, ab wann ein Recht verwirkt ist, weil es miß­
braucht wurde_ Jeder Versuch, eine vorbeugende Maßnahme gesetzlich
zu regeln, wird als Eingriff in die demokratischen Freiheiten ange­
sehen und erzeugt Mißtrauen bei allen Betroffenen. So wird die öff­
entliche Meinung zum Hemmschuh gegen die Durchführung zeitsparender
brutaler Maßnahmen, ( allerdings kann auch das Gegenteil eintreten,
wie die Bild-Hetze beweist). Es besteht ein unauflöslicher Wider­
spruch zwischen der militärisch-polizeilichen Effektivität und dem
Grundgedanken des Rechtsstaats, und genauso einer zwischen einem
schlagkräftigen Nachrichtendienst und der individuellen Freiheit
und Privatspähre.

3. SCHWIERIGKEITEN IN DER ZjVIL-MILIT~RISCHEN KOOPERATION

Grundsätzlich neigen die Zivilisten dazu, die Gefahren und die'
Tragweite solcher Probleme mit subversiven Gruppen zu unterschätzen.
weil sie nicht bei ihren Wählern als Schwarzseher gelten wollen, die
wegen ein paar klein:" Anschlägen ein großes Geschrei anfangen und
hohe Ausgaben fordern. Diese Differenz zwischen Zivilisten und
Militärs kann sich noch verschärfen, wo z.B. ein nach oben ver­
antwortlicher Kommandant mit einem BUrgermeister zusammenarbeiten
muß, der von einer reformistischen Wählerschaft abhängig ist. (Diese
Schwierigkeiten sind einer der GrUnde, warum in Krisensituationen
eine Unterstellung der Zivilverwaltung unter Militärkommando nötig
werden kann.) Zwischen dem BedUrfnis nach zentraler Koordination
einerseits und der Gewaltenteilung und dem Föderalisismus anderer~

seits kommt es genauso zu Spannungen. Reibereien und Verzögerungen
in der zivilmilitärischen Zusammenarbeit entstehen, wo sich z.B. die
Pol izei- und Verwaltungsgrenzen nicht decken oder wo ein kriminal­
geografisch einheitli~hes Gebiet von Verwaltungsgrenzen zerrissen
wird. Konkrete Informationen Uber solche taktische und operative
Strukturen können sehr wichtig werden.

,
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4. WIDERSPRüCHE I~ ARMEE UND POLIZEI

Ein Großteil der Probleme sind schon aufgezählt worden: Einfließen
politischer Oberlegungen und Rücksichten in Zweckmäßigkeitsent­
scheidungen. Unbrauchbarkeit vieler Waffehwegen der Zivilverluste.
richtige Einteilung der knappen Mittel bei Anwachsen der von anon­
ymen Grup~en verursachten Scnäden. Dazu kommen noch viele andere;die
(im Vergleich zu den zu schützenden Angriffszielen) zu geringe Res­
erve 8Uß richtig aufgeteilt werden. dabei besteht aber die Gefahr.
daß ein zu guter Kontakt zwischen Soldaten und Bevölkerung die Loyal­
ität der" Proletarier in Uniform" nach oben untergräbt. Der Mangel
an einer auf die Subversionsbekämpfung vorbereitenden Ausbildung
machtsdich bemerkbar. besonders bei Offizieren alter Schule. ihnen
leuchtet die Zusammenarbeit mit den anderen Stellen nicht ein. Außer­
dem ist ihnen die Bedeutung der Weiterentwicklung von Informationen
(s.Drehbuch!) nicht klar. das erschwert die Zusammenarbeit zwischen
Nachrichtendienst und Armee, die Einführung von Informationsbehand­
lungstechniken und einer entsprechenden Denkweise in die ,militär­
ische Ausbildung und blockiert auch oft die Beförderung von Offi­
zieren. die sich besonders als Anti-Subversionsspezialisten quali­
fiziert haben (dieser Hilferuf Kitsons wurde von den zuständigen
Stellen gehört, er ist inzwischen befördert).

5. FRAGEN BEI DER WEITERENTWICKLUNG VON INFORMATIONEN

Die Bedeutung guter und aktueller Informationen bei der Subversions~

bekämpfung kann nicht genug betont werden. Die anonymität solcher
Gruppen verhindert ein gezieltes Vorgehen, und ein Zuschlagen ohne
Informationen ist sinnlose Zeit-und Materialverschwehdung. Nun
liegen gerade in der Zeit, in der,eine subversive Gruppe aufgebaut
und ihre Aktionen vorbereitet werden. nur sehr spärliche Informat­
ionen vor, und wenn sie diese Anfangsphase erst einmal überlebt hat.
ist der Stein ins Rollen gekommen. und es wird fast unmöglich. sie
zu zerstören, sofern die Vorbereitungen gründlich waren und das
ganze nationale Territorium umfassen. Der Nachrichtendienst ist an~

fangs ~ aRfaRg5 nicht auf seine neue Aufgaben eingestellt, er
arbeitet zur Sammlung von Hintergrundeinschätzungen mit hochwertigen
Quellen, nicht zur Herstellung von Kontaktinformationen für schnel­
les Lokalisieren subversiver Kräfte. Er muß sich also von wenigen
spezial isierten Mitarbeitern auf die Arbeit mit vielen untergeord­
nete~ Quellen umstellen, hat dafür aber noch nicht genug ausgebild-
ete Leute. .
Falls die verwandlung politischer Informationen in Kontaktinfos bei
Stellen geschieht, die an Tru~penverbände andegliedert sind. kommt
dazu, daß jede Verlegung, jeder Wechsel eines Kompanieführers, je­
cer Rang- und Kompetenzunterschied die Kontinuität des Informations­
flusses verringert oder abreißen läßt. Noch komplizierter wird
es, wenn in eine~ Land verschiedene Nachrichtendienste mit verschie­
Gen2~ Zusti~digkeiten bestehen, die eventuell untereinander rival­
isierer-. D2nn ist die Frage, ob man einen von ihnen ausbauen soll,
alle z~sa",menschließt oder was es sonst noch für Möglichkeiten gibt.

Wenn man sich diese von Kitson selbst
cer c teten Spannungen, Probleme, Widersprüche. Schwierigkeiten und
Kon 1 ~te ansient, kann man sich ausrechnen, daß es dauernd Fehl­
sch ä e und P~nnen gibt und geben wird, und die praktischen Erfahr-

,," ,; i cet' eRD sind so reich an Beispielen dafür. Leute wie Kit­
on • b n nindes ens genausoviel Schwierigkeiten wie die linken'

~rg n tienen m t dem Unterschied, daß Kitson & Co. für eine Klas-
se r e tan, der n Untergang sich zwar a~fschieben. aber nicht ver­
hiti e n lä8t.
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Doch damit nicht genug, denn weil er von einem tei lweise falschen
Bild seines Gegners ausgeht, treten natürlich auch in den Folger­
ungen Schwächen auf, die ihm selbst nicht auffallen.weil es für
alle burgerl1chen Ideologen charakterlstlsche Schwachen und Be­
fangenheiten sind. Diese werden im folgenden beschrieben, sie er­
geben sich aus der falschen Einschätzung des Volks und seiner Fäh­
igkeiten, einem falschen Erklärungsansatz für die Entstehung sub­
versiver Gruppen. einem falschen Vorgehen bei der Analyse des organ­
isatorischen Aufbaus subversiver Gruppen und ihrer engeren Umgebung
und aus den Widersprüchen im bürgerlichen Apparat.

1. UNTERSCHÄTZUNG DER VOLKSMASSEN

Kitsons Rechnungen gehen nur auf, wenn sie die Bevölkerung während
des ganzen Prozesses als einen kontrollierbaren Faktor einkalku­
lieren können. Das Volk läßt sich aber nur kontrollieren, solange
jeder einzelne die individuelle Angst höher stellt als das Eintre­
ten für gemeinsame überzeugungen, jede psychische Veränderung auf
dieser Ebene macht es unkontrollierbarer. Außerdem vergrößert die
Entwicklung der Klassengegensätze die Distanz zu den Herrschenden,
daraus folgt eine Haltung gegenüber der von öben inszenierten Ter­
roristen-und Extremistenjagd, die von Desinteresse über "Immuni­
tät" zu Mißtrauen und Protest reicben kann. (Oft vergessen wir, daß
die im Bewußtsein der Beherrschten gegenüber den Herrschenden
gespürte Fremdneit die Wirkung der herrschenden Propaganda abdämp­
fen kann, und lassen uns daher von den Kampagnen zu leicht ein­
schüchtern ünd isolieren.)

2. FALSCHE ERKLÄRUNG DER URSACHEN

Ein gutes Beispiel für die Unfähigkeit, die Enstehung subversiver
Bewegungen zu verstehen, bieten die Argumente, die im Papier der
CDU- Fraktion und der CDU- Landesinnenminister Anfang Juli 75 ent­
wickelt werden. Sie werden kurz referiert und kritisiert; als Ur­
sachen für das Aufkommen anarchistisch-terroristischer Strömungen
werden genannt:
-Wohlstand-Wieweit reicht der Wohlstand in der BRD wirklich,und

wir. dauerhaft ist er? ~urde der Wirtschaftsaufschwung
nach dem Kriege nicht gerade von den USA und ihren deut­
schen Vasallen herbeigeführt, um der KPD das Wasser ab­
zugraben? Wie läßt sich das Entstehen von Guerrillabe­
wegungen in der Dritten Welt erklären, etwa mit dem
Wohlstand der Hungernden?

-Zerfall der Beziehungen zu Natur und Gemeinschaft-

wer hat sich denn bemüht, die solidarischen Strukturen
in den Arbeitervierteln durch Verfolgung und Vereinzel­
üng aufzulösen? Ist es nicht gerade die Linke, die sich
bemüht, sie wiederentstehen zu lassen? Sind die Ent­
wurzelten und Naturfei~de, als die man uns hinstellen
will, nicht gerade jene, die "ihr" Kapital von heute
auf morgen in andere Länder transferieren und die den
Rhein in eine Warmwasserkloake verwandeln wöllen?

-von ci€D Linken angeheizter Verfall der überkommenen Werte führt
in den Nihilismus

- wo liegt die materielle Basis für das Verblassen tradi­
tioneller Normen? Weshalb ist die Arbeit so aufgesplit­
tert und monotonisiert, daß der Begriff "Beruf" se~nen
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Sinn verloren hat? Was bringt die Aufforderung "Lern fleißig"
dem Schulabgänger, der schon weiß, daß er keine Lehrstelle

'finden wird? Ist nicht das Beschwören vergangener Zeiten ohne
die Untersuchung der Frage, warum sie vergangen sind und ver­
gehen mußten, eine für faschistische Bewegungen kennzeichnende
Denkfigur?

- pseudowissentschaftliche Verbrämung des Anarchismus
Was bleibt vom bürgerlichen,positivistischen Wissenschafts­
begriff überhaupt übrig, wenn man ihn genauer unter die Lupe
nim~t? v,uß man nicht die bürgerlichen Wissenschaften als die
Handwerksmittel und die Bemäntelung für den Terror des Im­
perialismus bezeichnen?

- Verlust des GeschichtsbewuBtseins
ein interessantes, dabei schwer einzuschätzendes Argument.
Welche Geschichte ist gemeint, diejenige, die vom Standpunkt
der"großen Nänn.er" aus gesehen ist,. von dem wir uns tatsächl ich
immer weiter entfernen, oder die Geschichte des Klassenkampfes
und des Widerstandes, die wir versuchen, kennenzulernen und
~Jei terzufÜhren?

- Entfremdung zwischen Staat und Bürger
hat dieseEntfremdung keine Ursachen in Erfahrungen mit diesen
Staat? Könnte sie nicht mit seinem objektiven Charakter zusam­
menhängen?

- Autoritätsverlust des Staates
Was bringt den Staatsbürger dazu, aQ dem Nutzen und der Berech­
tigung des Staates zu zweifeln? Haben ihm vielleicht die Massen­
bewegungen und die anderen Aktionen der letzten Jahre gezeigt,
daß der Staatnicht immer allmächtig und er nicht immer ohnmächtig
ist? Bekommt er mehr Vertrauen in das, was von ihm selbst mit
Gleichgestellten organisiert wird, als in das, was von oben herab
kommt?

In diesen Erklärungsversuchen deuten sich die Kr äfte an, die - von den b~rger­

lichen Theoretiken unbegriffen - ihre Pläne zunichtemachen können. Auch Kltson.
ergeht es in diesen Punkten nicnt viel anders. Wie schon.in punkt 3 des Absc~nlt­

tes Uber sein Feindbild aezeigt, muß er einen grundsätzllchen Unterschled zWlschen
den Zielen cer Extr'em isten und ·von Otto Normalverbraucher konstruieren und über­
einstimmung zwischen beidne mit Hilfstheorien erklären. Unmöglich ist und bleibt
für Ihn das Zurückgriefen auf die Probleme, die für Otto Normalverbraucher von
den kapitalistischen Widersprüchen gestellt und von den Extremisten gezeigt und
angegangen werden. Dort wird es auch für die Regierung schwierig, eine Isolierung
der Extremisten von den Massen herbeizuführen, besonders wenn ( gerade wegen der
widersprUc~lic~2n kapital istischen Entwicklung) der finanzielle Spielraum, um
Zugeständnisse zur Beruhigung zu machen, immer enger wird.

3. Fehler bei der Untersuchun der Orqanisation der subversiven Gruppen und
1 r,rer L'mqe ung

Er überträgt die in seinem Arbeitsplatz gewonnenen Vorstellungen auf den Aufbau
unserer GrUDJen, das ist nur teilweise richtig, denn die Befangenheit in hierar-'
chischen D2nkw2isen versperrt ihm das Verstandnis fÜr Bewegungen, die versuchen
autonom zu sein une Herrschaft üoer" 11 abz~b2Uen.

G~~ndsätz'i:n kanr.man sQgen, daß das polizeilich-militärische Vorgehen durch das
~e(~al~er. cer Usqebung der angegriffenen Gruppen sehr erschwert werden kann, was
sich in den Klaoen über das" Syrnpathisantenfeld" ausdrückt. Kitson behauptet, daß
die durchschnittlichen Bürger grundsäthlich gegenüber Extremisten mißtrauisch sind,
Gas gilt aber nur solange, wie diese ihnenals unkontrollierbar, unberechenbar ~nd

oh~~ klar~ Ziele erscheinen. Wird jedesmal öffentlich erklärt, warum man eine be­
stj~mte ;~t'un maCht, gegen welchen Gegner und mit welchen Mitteln, dann fällt es
d2( ?o1iz i schwerer, in die InformationslUcke hineinzustoßen und die Extremisten
als Verrü f:e oder als Feinde der übrigen Menschen darzustellen. In diesem Zusam­
~en~ang ~ 11: den linken Gruppen eine besonderes wichtige Aufgabe zu, die sie
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bisher aber sehr wenig übernommen haben, nämlich Aktionen weiterzuvermitteln und qer
polizeilichen Propaganda entgegenzuwirken.
Ein anderer Fehlschluß ist die Annahme, eine verstärkte Unterdrückung erhöhe in
jedem Fall die Erfolgsauso;chten für die Anti-Subversionskräfte:"Der Stein, den
sie erhoben haben fällt auf ihre eigenen Füße~ So kennzeichnet ein chinesisches
Sprichwort das Verhalten gewisser Toren. Die Reaktionäre aller Länder sind solche
Toren. Wie shgr sie auch die revolutionären Volksmassen verfolgen, fördern sie
letzten Endes damit nur die Rev?lution des Volkes, die dann noch umfassender und
erbitterter wird"(Mao,RB S.98} Beispiele in der BRD sind die Zunahme der Haus­
durchsuchungen, die zur Verbesserung der Sicherheits~~ßnahmen zwingt, oder die
Versuche der PoPo, Genossen zu Verrätern zu machen, die die Diskussion um den
Zusammenhang von persönlicher Motivation und Identität und politischer Arbeit mit
in Gang gebracht hat. Also treibt nicht nur der Widerstand die Versuche voran,
den Pölizeiapparat zu perfektionieren, sonderndie Polizei treibt auch unse~e Di~­

kussionen voran, stöß" uns auf neue Probleme und erhöht unseren Ernst.(Darursel
ihr an dieser Stelle recht herzlich gedankt!)
Die Venlundbark"it der Li nkenkannwei ter verri ngert werden, wenn man darür sorgt,
daß grundlegende Kenntisse, die die V,öglichkeit zur selbständigen politischen Ar­
beit geben, nicht bei einiger. Spezialisten konzentriert sind, sondern organisiert
weitervermittele wIrden. Dazu gehören für jeden:

Grundkenntnisse der Politischen ökonomie
Anwendung der dialektischen Denkmethode
Auseinandersetzung mit psychischen Problemen
Be$chaffung und Verarbeitung politischer aktueller Infos
Flugblatt- und Artikelschreiben, Diskutieren und Referieren
Durchführung von Untersuchungen in gesellschaftlichen Bereichen
Drucken auf verschiedenen Maschinen
Plakatieren und Plakat/Wandzeitungsherstellen
Fotographieren
Autofahren
Sprachen ausländischer Arbeiter und Studenten·lernen
Kenntiss der staatlichen Stellen mit denen man zu tun hat
Beachtung der Sicherheitsregeln
polizeiliches Vorgehen erkennen und beantworten können
Verhalten in Verhören und in Haft, Erste Hife bei Demos

Je nach dem Arbeitsschwerpunkt der Gruppe kommen bestimmte Spezialgebiete hinzu, die
nicht jeder in gleicher Weise zu bearbeiten braucht. Je mehr sich solche Kennt­
nisse verbreiten, desto größer ist die reale Möglichkeit, daß für einen gefangen­
en , zehn neue Genossen einspringen.
Dann wird auch eine von den Denkfiguren aus dem staatlichen Sprachgebrauch ins
Absurde geführt: Der"potentiel1e Syr;lpathisant" subversiver Gruppen, von dem es
nach Erklärung der zuständigen staatlichen Stellen in der BRD etwa 1000 geben soll.
Dann wird es nämlich unmöglich, die" potentiellen Sympathisanten" zahlenmäßig
zu erfassen, einzukreisen und zu isolieren, weil die Arbeiterklasse als Klasse
insgesamt und andere Schichten des Volkes zum "potentiellen Sympathisanten" der
Subversion werden und täglich neue Menschen aus der passiven Sympathie in die
Aktivität übergehen.

4. Widersprüche im bürgerlichen Lager

Weil in bürgerlichen Organisationen der AUfstieg mit materiellen Vorteilen ver­
bunden ist, versuchen viele, wegen dieser Vorteile einen höheren Rang oder Posten
zu kriegen. Also wird man unter den Leitungskadern einige finden, deren Haupt ­
überzeugung darin besteht, daß sie ihren Posten auf keinen Fall verlieren wollen.
Ein andere Anlass für Krisen im Bewußtsein von Leitern kann es werden, wenn einer
von ihnen aus Gründen des Klasseninteresses geopfert wird ( der Italienische Staats­
anwalt MarionSossi, die Diskussion in der" Welt" während und nach der Lorenz­
Entführung) .
Zwischen-diesen Leitern und der oasis besteht ein weiterer Widerspr~ch: Meistens
werden von oben zuwenig Erklärungen gegeben, und von unte n wird keine Aktivität
erwartet, sie wird eher noch durch ein Gewirr undurchschauter Vorschriften ei0ge-
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engt. Das begünstigt de~ nachlässigen Ungang mit den Vorschriften die von
oben kommen, wodurch sie oft ihren Sinn verlieren. '
Der Einsatz gegen die Subversion bleibt bei den betroffenen Polizei und Armee­
ei~hei~en.n~türlic~ nicht ohne Folgen, das sieht man bei den englischen Sol ­
~:c:~. ,f, l~,and,.d:e slch ~re1ka~~en wo~len, d~s sah man auch bei den jungen
J~r:,cs~~artspol1z1sten bel d~n Hauserkampfen ln Frankfurt.Von der Haltung der
Lln~en ~a~gt es mlt ab, ob slch diese Leute gegen das Volk, also nach rechts,
radlkallsleren. (Welche ~sychischen Folgen hat es wohl, wenn ein junger Arbeits­
loser zur Pollzel geht, 1n der Hoffnung, so leichter einen Schul abschluß nach­
holen zu kGn0e~, und d~nn zur Räumung eines Jugendzentrums gegen Gleichaltrige
e~ngesetz( Wlro? ~as wlrd er sich denken, wenn er hört, daß in der allgemeinen
~ysteri~ ~s irr:mer öfter vorkomr:lt, daß BGS Angehörige sich bei Streifenfahrten
gagense~tl~ oder selbst verletzen oder erschießen?) (4)
~~al, 00 der ~eg zum "starken Staat" über den Faschismus oder durch eine all­
manll~he Aushonlung der demokratischen Institutionen führt, jedesmal wird es zu
K?nf~:kten zw:sche0 den verschiedenen bürgerlich-demokratischen kräften kommen.
D:e Cl~e~te Elnb~zlehung der Justiz in die Bekämpfung der Subversion stößt auf
~le .KrltlK der .Lloeralen, d~e zerstört noch vorhandene Illusionen über die
i:llel~helt vor dem Gesetz. ~lit jeder neuen Kontrollmaßnahme und Strafandrohung
~n e:n:m blsner unkontrolllerten Bereich schafft man gleichzeitig einen breiten
bere:cn ,on.'~enschen, die bisher nichts mit linken Kräften zu tun hatten, aber
aus :rgende:nem Gru0d bestimmte kleine Verstöße gegen die neuen Konrollen wei­
terhln be~enen. Dam1t entsteht eine Zone, die nicht mehr öffentlich ist, eine
neue Arbeltsbelastung für die, die die Einhaltung der Regeln kontrollieren
und durchseczen. Mlt der zunehmenden Ausdehnung der Straftatbestände steht der
Staat vor Trennschärfeproblemen,die Grenze, ab de~ amn etwas als Verbrechen
verfolgen kann, ist fließend, oft trifft man die 'Falschen' die sich dadurch
ersc rlcntig radikalisieren ( wenn man z.B. die Gründe oder'besser die Vor­
wände, unter denen die Rf,F Anwälte verhaftet wurden, überniwmt, dann müßte
~a~ ganze SPD Unterbez~rke, die die FNL Vietnams humanitär unterstützten,wegen
velhllfe zur B1ldung elner kriminellen Vereinigung und wegen Verherrlichung
von Gewal,tverbrechen festneh~e~. Sinnvoller wäre es allerdings, die Spitzen­
man~ger,oer ölkonzern~ wegen § 129 und die Innenminister wegen der Anstiftung
z~ ~ewaltverbrechen hlnter Schloß und Riegel zu setzen.)
Dleses Problem setzt sich fort in der Diskussion, ob eine Maßnahme zu hart
oder ~u Vieich, zu weitgehend oder nicht umfassend genug ist. Dahinter steht
daß eln.gew1sses Maß an Kritik für den Staat funktional sein kann, indem di~
Oppcsltlon a~s .Meldesystem für SChwächen und reformbedürftige Stellen dient.
D1esselbe Krlt1k kann aber acuh gefährlich sein, wenn der materielle Spiel-
rau~ d~S Staates, um.sie ~eilweise aufz~nehmen und für sich zu integrieren,zu
k~eln :st. Je mehr 51Ch dle Klassenauselnandersetzungen zuspitzen, desto kleiner
wlrd dleser Spielraum, desto harter wird der Grundtenor des staatlichen Vor­
gehens. Dabei bleibt das Pendeln zytischen den Extremen immer erhalten; es
kann auch paSSleren, ~JB reformistische Kräfte zunehmend zum Opfer faschistoider
r'laßn~h~1cn werden un? i:laß dadurch ursprüngl ich reformistische Kräfte eine [nt ­
wlck: ~ng zü l"evolutlOnären Positionen durchmachen, ein Beispiel sind Teile der
Juso-üasls. .
A~sch~ießend noc~ ein technisches Problem: Subversivel Kräfte werden zunehmend
eazu ubetgehen, ihre KO:1takte in alltäglichen, unauffälligen Formen durchzu ­
führen. Die Einbeziehung der Bevölkerung in die Fahndungsmaßnahmen wie sie
Z.ß. d'Jrch die Anzeigepflicht angestrebt wird, führt dann zu einem'hohen Prozent­
sut2 VGn Irrlä~fern.

Ein 2n:erer Pur.kt, der einmal erwähnt werden muß, ist Kitsons Sprache, eine
S~racne, eie die Gefühle tötet wie Ihr Sprecher die Menschen, diesselbe Sprache
dle den Begriff Endlö~ung aufbrachte, als es darum ging, Menschen als Mörder
anderer r·:,:nschen zu ffi1ßbrauchen. Leider fl ießt diese Sprache und ihre Begriffe
auch ln dle Gedanken derjenigen ein, die sich mit den Anti-Suberversionstheo­
rien auseinandersetzen,und somitauch in diesen Artikel.

..
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W·E L C H E F 0 L GER U N GEN K ö N N E N WIR 0 ARA U S

Z I E H [N, WAS K ö N N E N WIR VON / A NUN S [ REN

G E G N ERN L ERN E N ?

Man kann auf verschiedenen Ebenen seine Schlüsse ziehen: inbezug auf das Volk
insgesamt, auf bestimmte Teile davon, auf die nähere Umgebung der eigenen Or­
ganisation, auf die eigenen Organisationen selbst und für die Behandlung ge9­
n:rischer Institutionen und Apparate.

1. BEVöLKERUNG

Es reicht nicht, nur sich selbst auf die zu erwartenden Maßnahmen des Staates
vorzubereiten. Denn die Hetze und Unterdrückung wird nicht nur die linken Or­
ganisationen treffen, sondern das Volk insgesamt, und sie ist auch auf das
Volk insgesamt gezielt, um es~avon abzuhalten, dem Beispiel der Extremisten
zu folgen. Wenn man nun dem Volk nicht hilft, der wachsenden Repression zu be­
gegnen, kann es passieren, daß es so verängstigt und eingeschüchtert wird,
daß es auch nicht bereit ist, oie Extremisten zu decken und zu unterstützen,
und mit der Isolierung sind sie schon fast besiegt.

Ein wichtiger Punkt dabei ist, die Fähigkeit zu verbreiten, psychologische
Operationen zu erkennen, die Ansätze dazu müssen sofort öffentlich in die Dis­
kussion gebracht werden, sodaß das Volk davor gewarnt ist. Ein typisches Vor­
gehen von Staat und BILD ist es beispielsweise, Gerüchte zu verbreiten, denen
zufolge Aktionen linker Gruppen mit großen Schäden für die unbetei1igten Zivi­
listen geplant wären oder, sich auf vorhandene Spaltungen in der Bevölkerung
zu stützen (Türkenstreik bei Ford Köln 1973:"Deutsche Arbeiter kämpften ihre
Fabrik frei!" als BILD-Schlagzeile, nachdem Bereitschaftspolizei und Werk ­
schutz die Streikenden zusammengeschlagen hatten.) Wenn der Versuch von Ar­
mee und Polizei, die Bevölkerung in regierungstreuen Gegenorganisationen zu
erfassen, Erfolg haben soll, setzt er voraus, daß es ungelöste Massenbedürf­
nisse gibt" an denen sie ansetzen und für ihre Zwecke kanalisieren können.
Daraus ergibt sich für uns die Aufgabe, alle Probleme zu beachten, auch wenn
sie für uns als unwichtig oder unbequem erscheinen mögen, und bei der Suche
nach einer Lösung mitzuhelfen. (Z.B. kann man das stundenlange Am-Fenster­
Gucken interpretieren als einen Hinweis darauf, daß der Zerfall der Kommuni­
kationsstrukturen im Stadtteil Isolation und Mißtrauen auslöst. Wird das von
den Anti-Subversionskräften aufgegriffen, kann daraus ein bürgerwehrähnliches
Oberwachungsnetz im Stadtteil entstehen, jene Leute, die jede verdächtige Be­
ob~ch~ung dem confidential telephone mitteilen; andererseits kann die Linke
das Problem in der Stadtteilarbeit aufgreifen, und die ehemals isolierten und
mißtrauischen Leute werden anfangen, mehr mit den Nachbarn zu sprechen und ge­
meinsame Feste und Aktionen zu organisieren.)

Je besser der. Kontakt zwischen Extremisten und Bevölkerung ist, und je klarer
und~bekannter die Ziele sind, "esto weniger wird der normale Bürger bereit
sein, der Polizei Informationen zu geben und sich zum unbezahlten Fahndungs­
helfer machen zu lassen. Deshalb ist es auch falsch, sich nach Pressekampagnen
gegen uns mit einer Art schlechten Gewissens in sich zu verkriechen, denn ge­
rade dann fragen sich die Unbeteiligten nach unseren Zielen und nehmen an,
wenn wir zu den Vorwürfen schweigen, wird schon was dran sein.



-c.;-

2. B~STI~"1TE SCHICHEN

Oie zunehmende staatliche Kontrolle bringt auch nichtrevolutionäre Kräfte in
Opposition. Wir tun gut daran, solche liberale Strömungen in der Richtung zu
unterstützen, daß wir ihnen Informationen geben und ihre Widersprüche gegen
Ma3nahmen des Staates, wie z.B. die Isolationsfolter, verschärfen. Das er­
höht die Möglichkeit, daß Teile von ihnen über eine an Einzerfällen orien­
tierte Empörung hinaus zur Frage nach dem ~rundsätzlichen Charakter dieses
Systems ko~~en, a150 denselben Gedankengang gehen, auf dem wir iu unserer Ra­
dl~31 ität gekommen sind. Dabei dürfen wir aber nicht ihre politischen Fehler
(rein ~ora1iscne Empörung und Mitleid, Appelle an die Vernunft der Herrschen­
den, Persona1isierungstendenzen) mitübernehmen und uns auch nicht von ihnen
abhängig machen lassen.

An einzelnen Schichten sind die wichtig, die durch die stärkere Ausrichtung
auf Herrschaftsaufgaben in immer stärkeren Konflikt mit ihren ursprünglichen
Versteilungen von ihrem oeruf kO~TIen, z.B. Journalisten mit der Objektivität,
Richt8r ~it der Gerecntigkeit, Ärzte mit dem Den-Menschen-He1fen' usw. Die
UntcrstUtzung der gewerkschaftlichen und sonstigen Organisierung solcher Be­
rufsgruppen kann uns helfen, das staatliche Vorgehen zu bremsen; sie wird
aber nie ausreichen, es unmöglich zu machen.

Aus den gleichen Gründen ist es wichtig, Einblick in die an den Universitäten
und anderen Forschungsinstituten laufenden Projekte zu nehmen und den Wider­
stönd gegen die zunenmende Ausrichtung an Kriegsproduktion und Counterinsur­
gency zu unterstützen. Dasselbe gilt in Verwaltungen und Betrieben, in denen
es nUtzlien sein kann, die Kenntnis einfacher, von jedermann durchführbarer
Sabotagetechniken zu verbreiten.

3. DIE UMGEBUNG DER ORGANISATION

Das ist das, I;as die Polizeischriftsteller gern als das "Sympathisantenfeld"
bezeichnen. Je undurchdringlicher es für sie ist, desto besser. In diesem
Feld muß man sich zwar nicht darüber im klaren sein, was jeder Einzelne kon­
kret wo macht, man muß aber wissen, aus welchen persönlichen Gründen er es
macht und wie lange er dazu stehen wird. Um den Druck von oben abzuschwächen
und zu verhindern, daß er in Schwierigkeiten geratene Genossen zum Resig­
nieren oder gar zum überlaufen bringen kann, dürfen die Beziehungen unterein­
ander nicht rein technisch-formal sein, sondern jeder muß Möglichkeiten ken­
nen, wo er Hilfe finden kann.

Weiter gehört dazu ein Gegeninformationssystem, das auf mündlichen und
schriftlichen Wegen von den offiziellen Medien unabhängig ist. Es reicht vom
täglichen Klatsch über interne Rundschreiben, Schwarze Bretter, Flugblätter,
Betriebs-,Stadttej,- und Institutszeitungen, themenspezifische Infos, natio­
nale Organe bis zu Presseagenturen. Parallel zu diesen offenen Formen müssen
die Kanäle aufgebaut und massenhaft eingeübt werden, die den Informationsfluß
weitertragen, wenn die offenen Formen einmal zugeschüttet werden sollten, wie
sich CeS in der letzten Zeit abzeichnet. Es geht hier um einfache Methoden
wie Telefongespräche, die für Dritte unverständlich sind, codierte Nachrich­
ten, tote Briefkästen, Druckgelegenheiten, die nicht allgemein bekannt sind,
bis Zu komplizierten Anlagen mit höherem technischen Aufwand.

Dabei gilt aber, daß die allgemeine politische Diskussion (abgesehen von Fra­
gen wie dem Gewa1tprob,em und konkreten organisatorischen Regelungen) mög-
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lichst öffentlich geführt werden so~lte, und .a~ch Diskussions-und Treffebenen
für' nicht in ein.r bestimmten Fraktlon Organls:erte ge~chaffen we~den sol',ren
um ihre Kräfte nicht zur Passivität zu verurtel1en. Bel Or~anlsatlonen, fur
die aus naheliegenden Gründen die öffentlichkeit de~ po11tlschen Auseln~~der­
setzung nicht möglich ist, besteht dafür die Verpfllchtung, genau zu .pruTen~
welche Teile ihrer internen Untersuchungsergebnisse und Prob1eJ:-e gee:gnet.sl~d,
an öffentliche Medien der Linken weitergegeben zu werden, um elne~ R1ß.ZW1­
schen den bei den Ebenen zu vermeiden; dieser entsteht, wenn man slch ~lt unter­
schiedlichen Informationsvoraussetzungen immer weiter auseinander~nt~lckel~,
sodaß am Ende keine Seite mehr ve~stehen kann, wie die an?,ere ~u l~ren Ans~c~=
ten gekommen ist, und sich dann dle Gruppen nur noch als v~rruckt abqu~l ,fl
zieren oder als "Feiglinge", was ja in der BRD vorgekomm~n 1St. Von den offent­
lichen Medien der Linken verlangt das natürlich die Be~eltscha~t, ~urch den
(dokumentarischen, versteht sich) Abdruck.ihnen ~uge~Plelter Mlttel1~ngen und
Informationen auch Positionen der Diskusslon zugang11ch zu machen, dle Sle
selbst nicht teilen.

Noch ein paar technische Anregungen für Pe~sonen in der ~mgebung extre~isti­
scher Organisationen: es kann sinnvoll seln, wenn m~n ~ur Kont~kte, dle el~em
einmal vorgeworfen werden kö~nten, p,laus:b1e und nat~rllche An1as~e hat. Bel _
Hausdurchsuchungen muß man slch d~ruber 1m klaren S~ln, d~ß Sle ~lcht der End
punkt in einer Weiterentwicklung von Informatl0nen a la Kltson slnd, sondern
Glieder in einer Kette, die zur nächsten Hausdurchsuchung an anderen Stellpn
führen kann.

Interessant ist noch, daß man Institutionen, ~ie der Staat geschaffen hat~ um
ein bestimmtes Milieu an sic~ zu bin~en, te~lweise (bis zu~ gr~ßen Knall)uber=
nehmen kann, wie das mit einlgen Sozlalarbelts-Jugendorganlsatlonen und Stlft
ungen geschehen ist.

4. EIGENE ORGANISATIONEN

Das Problem, die Ziele aufzunehmen, die sich aus dem Leben der Massen ergeben,
wurde schon diskutiert. Der Einsatz von Gewalt durch die Unterdrückten oder
durch Teile von ihnen wird erst verct~ndlich, wenn nach vielen gewaltlosen Ak­
tionen allen Beteiligten die eigene Erfahrung gezeigt hat, daß die Gewalt der
Herrschenden das Erreichen ihrer Ziele unmöglich macht. (In manchen Berelchen,
z.B. in Gefängnissen oder in faschistischen Ländern, ist diese Erkenntnis
~chon wei ter verbreitet, hier ste 11 t sich die Frage anders. Je mehr s 1ch unse­
re gesellschaftlichen Verhältnisse an faschistische ~nnähern, desto mehr ~er­
den sich auch die Diskussionen zum Gewaltproblem verandern.) In dlesem Slnn
ginge es also ni~ht um abgelöste militärische Ak~ion~n, sondern.um Aktionen,
die einer Massenbewegung als Schutz und als Kulmlnatlonspunkt dlenen.

Wenn wir dabei von einer 'guten Massenlinie' sprechen, brauchen wir die Fä­
higkeit, uns vorzustellen, wie Unbeteiligte uns~re Aktionen interpr.etieren.
und was für Folgen sie auf ihrer Ebene daraus zlehen werden. (So.konnten.wlr
z.B. aus Protest und als Druck gegen die Einführung von Kurzarbelt Maschln~n
zerstören, um Beschäftigung zu sch~~"'en, während ein Arbeiter, der den pOll­
tischen Stellenwert der Kurz~rbeit nicht sieht, unser Eingreifen als zusätz­
liche Bedrohung seines Arbeitsp1at~es ansehen könn~e). Um ~i~ mat~riellen
Voraussetzungen für eine Massenllnle zu schaffen, 1St es notlg, dle Tendenz
zum Leben im linken Studentenghetto zu bekämpfen, eine Tendenz, die durch
manche organisatorische Notwendigkeiten noch verstärkt werden kann.
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Den guten Beziehungen zu den Massen entsprechen gute Beziehungen innerhalb
cer 0rgar';satio~. Die Entwicklu~g gleichberechtigter Strukturen erschwert das
~JfkGmmen von Räce~sfUhrertheorien in der bürgerlichen Propaganda und macht
es cer Pclizei u"'Duglich, clH'ch Verhaftung von ein paar wichtigen 'Genossen
eie Oi'ganisation als ganze lahmzulegen. ~it dieser Forderung nach Abbau auto­
ritärer FUhrungsstile, .Verteilung der zum Mitreden-Können nötigen InformatIo­
nen ~nd breiter politischer Diskussion auf allen Ebenen soll nicht davon ab­
geler~t werden, daß das Festlegen von Verantwortlichkeiten und die Geheimhal­
tung ;;,ancher i"fori",ationen sinnvoll ist. An anderer Stelle (TEIL:"Wo liegen
die Probleme, die das staatliche Vorgenen gegen Subversion erschweren?" -dabei
aie Probleme, die Kitson selbst nicht sieht- Abschnitt: Fehler bei der Unter­
such~~g der subversiven Gruppen) ist schon eine Liste der Kenntnisse vorge­
schlagen, die bei jedem Genossen entwickelt werden sollten.

Zu der Art, wie man die Verbindungen zwischen den verschiedenen Typen von Or­
qanisation mit verschiedenen Arten von Aufgaben und Kampfmethoden organisie­
rEn ~a~n, ist an dieser Stelle nicht allzu viel zu sagen. Dem aufmerksamen
Leser wird e~pfohlen, sich Kitsons Schaubild auf deutsche Verhältnisse über­
tragen vorzustellen. Schon. zu Beginn cer ernsthaften politischen Arbeit soll­
tf sen jeden Ge~ossen über aas Vorgehen der Pol izei informieren und ihm er­
kle:ren, welche Bedeutung es hat, bestimmte Regeln zu befolgen, die dem Gegner
die informationssammlung über uns und die darauf aufgebaute Verfolgung er­
sch~eren. Leider gibt es in dieser Hinsicht besonders bei offenen Gruppen vie­
le Nachlässigkeiten, weil ihre Mitglieder sich nicht genügend darüber im kla­
ren sind, daß der Rahmen der Legalität sich in Zukunft einschränken kann, und
keine aktuelle Bedrohung für sich sehen. In verdeckt arbeitenden Gruppen
ist zusätz~ich das Vermeiden von Spuren zu lernen.

EntsoreChend den Aufgaben einer Gruppe kann man zu verschiedenen Aufgaben-und
Info~ationsaufteilungen kommen, die möglichst auch bei außergewöhnlichen Be­
lastungen nicht über den Haufen geworfen werden sollten. Auf ein weiteres Ein­
gehen auf organisatorische Details soll hier verzichtet werden.

5. GEGNERISCHE INSTITUTIONEN

Ihnen gegenüber gibt es grundsätzlich zwei Vorgehensweisen, die sich nicht
ausschließen, auch wenn sie von organisatorisch getrennten Leuten durchgeführt
werden müssen;

a. Ausnutzung von Widersprüchen, öffentl iche Diskussion·
b. Sam~lung von Informationen über sie, besonders technische

Obwohl b. logisch vorgeordnet ist, soll hier zunächst a. behandelt werden,
das den meisten Genossen a15 Arbeitsmethode vertrauter ist.

a. öffentliche DiSkussion zur Verschärfung der Widersprüche

Im Zusa~enhang mit der Faschisierung werden sich die Widersprüche in den geg­
neriscnen Institutionen verschärfen, beispielsweise der Widerspruch zwischen
bürgerl~chen Demokraten und den Befürwortern einer faschistischen Endlösung.
Wir Können für jeden dieser Widersprüche dankbar sein. Im folgenden einige
Möglichkeiten, was man damit anfangen kann.
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In der Zivil verwaltung, in der ja große Teile Arb~it~r.u~d einfache Angestellte
sind, kann man I~filtrationsversuche durch Pollzel/Mllltarstelle~ aufdecken und
in die öffentliche Diskussion bringen (im Bauwesen z:B: muß es hl~r starke Be­
rührungspunkte mit Reibereien geben); man kann OpposItIon gegen dIe Zus~mmenar­
beit mit Pol izei und Mi I itär ermutigen und vorbereIten, und dabeI auf dIe D1s­
kussion um Notstandsgesetze und Geheimdie~ste zurückgr~ifen. Manche von den
Maßnahmen lassen sich durch öffentlIche DlSkusslon unwlrk~am machen, .ander~
werden durch die Veröffentlichung so starke Proteste auslosen, daß sIe zumIn­
dest verschoben werden müssen.

Au~h in Armee und Polizei und Bundesgrenzschutz ist viel zu tun: Arbeit unter
den Soldaten (Wehrpflichtige und Teile der Zeitsoldaten sowie intel~ekt~elle
Reserveoffiziere), Abbau der Distanz zwischen Soldaten un~ fortschrlttllchen
Bewegungen am Standort, den Widerspruch zwischen demo~ratlschen.O~flzleren und
Anti-Subversions-Spezialisten ausbauen, gewerkschaftllche Or~anlslerung d~r
Polizei- und BGS-Beamten, Schaffung von Gelegenheiten zu Baslskontak~en ~lt Ge­
werkschaftskollegen in den Fabriken, Aufbau von ver~eckten ~ellen, dle sIch auf
die Seite des Volkes stellen, Entwicklung der SkepsIs der elnfachen Verkehrspo­
lizisten gegenüber Sonder- und Antiterroristen-Kommandos.

Die Tatsache daß in unserem Land tausende von amerikanischen und anderen Be­
saJzungssold~ten stationiert sind, wird bisher von sehr wenige~ ~ruppen als
Chance erkannt. Auch sonst dürfte es im Verhältnis USA-BRD eInIge wunde Stel­
len geben; auf sie könnten wir unsere finger legen.

Kitson schlägt u.a. vor daß schon vor dem Einsatz der Armee im Inneren mili­
tärische Berater bei den'zivilen Stellen arbeiten sollen. Diese Zusammenarbeit
soll sich geheim vollziehen, deshalb ist es schwer zu sagen, ob sie ~n der BRD
schon im Gange ist. Man muß es aber nach allen unseren Erfahru~ge~ mIt c:n .
Herrschenden dieses Landes annehmen. Bei etwas genauerer Beschaftlgung mlt Ml­
ltär- und Verwaltungsorganisation müßte es möglich sein, die infragekommenden
Stellen herauszufinden bei einem größeren Aufwand an geduldigen Nacnforschun­
gen und Beobachtungen könnte man auch konkrete.Belege erbring:n. Damit könnte
man die öffentliche Diskussion und Desillusionlerung vorantreiben. Genauso
würde es wirken, falls man Ansätze z~ den von Kitson vorgeschlagenen Specla~

Units in der BRD nachweisen könnte und den Leuten, die bisher noch eln qewls­
ses Vertrauen in die Rechtsstaatlichkeit der Polizei hegen, die Folgen einer
solchen Erscheinung klarmachen könnte. z.B. die Dutzende "mysteriöser f·lorde"
in Nordirland.

b. Sammlung technischer und anderer Informationen

Viele Genossen reagieren auf Polizeieinsätze mit Worten, also mit ideologi­
sther Entlarvung. Da"l ist richtig, reicht aber au. die Dauer nicht aus. Sie
meinen wahrscheinlich, daß man sonst nichts Sinnvolles machen könnte; das
stimmt aber nur, wenn man nicht genügend vorbereitet ist. Eben dieser Vorbe­
reitung sollen die folgenden Hinweise zur Auseinandersetzung auch auf der
praktisch-technischen Ebene dienen.

Zunächst mag man bei diesen Worten an die Spitzel denken. Aber die Spitzel
sind nicht nur ein technisches Problem; sie sind zugleich eine Frage an uns;
mit welchen Mitteln wir Mitglieder gewinnen, aufgrund von welchen Erwartungen
sich Leute uns annähern, wieweit wir diese Erwartungen enttäuschen, welche
unausgesprochenen persönlichen Motive in unserer politischen Arbeit mitspie­
len, ob wir Genossen überlasten, ausnutzen oder für etwas einspannen, was sie
vielleicht anfangs noch nich~ in allen Konsequenzen überblicken, ob wir immer
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Der Artikel sollte e1n1ge Richtungen andeuten, in denen weitergedacht we~den

kann, und Probleme aufzeigen, zu denen der Linken die theoretischen Ansätze
und die praktischen Erfahrungen weitgehend fehlen. Darüber hinaus noch eini­
ge andere Fragen:

ein Problem, das in Diskussionen oft aufkommt, und an dem Kitson an­
setzt, ist die Differenz zwischen reformistischen r'1assenbewegungen und
Forderungen und revolutionären Führungen. Diese Schwierigkeit zeigt
sich beispielsweise beim Arbeiten von Genossen in an einem Problem ori­
entierten Bürgerinitiativen und wird theoretisch mit der Dialektik von
Reform und Revolution gelöst. Wie setzt sich diese theoretische Lösung
in konkretes Verhalten in der organisatorischen Arbeit um ?

Bei der Analyse der gegnerischen Vorgehensweisen kann eine Grundreqei hel­
fen: wenn du irgendetwas triffst, was dich besonders ärgert und aufregt,dir
vielleicht auch besonders Angst macht, dann mach mal einen Moment Pause uni
denk nach. Oft wirst du dann finden, daß es sich um einen Punkt h~ndelt, an
dem eine ganz schwache Stelle des Gegners ist. Von der will er ablenken, cj~

muß er sehr stark verteidigen, damit wir dort nicht ansetzen, sondern aus­
weichen. In den RAF-Schriften wird das sinngemäß mit einigen Beispielen il­
lustriert:

die Brutalität der Polizei verrät ihre Unsicherheit und Angst; die massen­
haften Jagdeinsätze lassen ahnen, für wie stark die Bourgeoisie den Wun$ch
des Volkes nach Veränderung einschätzt, daß sie ihn so einschUchtern will;

die Menge der Lügen in der Pressehetze weist darauf,wie groß die Gefahr ist,
daß unsere Argumente einleuchten und Uberzeugen;

die Ausgefeiltheit der Isolationsfolter 7eigt, welche 'Anstrengungen Tür nö­
tig gehalten werden, um zu verhindern, daß das Beispiel Schule macht.

FRAGEtrOFF E N E

• lidar sch sind, wie unsere Parolen es versprechen, ob wir mithelfen, fUr
~ ;efe rderen Genossen einen Kreis zu schaffen, der ihn notfalls deckt

Jff~n L. Diese Fragen mUssen wir uns stellen, ehe wir Uber die Identifi­
r~~g vc Spitzeln nachdenken.

tin zentrales Instrument der Informationssammlung ist ein schneller, umfas­
sender Nachrichtendienst. Dabei taucht ein Problem auf,zu dessen Lösung noch
viele oraktische Erfahrungen fehlen: aus SicherheitsgrUnden muß er in der Or­
;anisationsstruktur teil~eise den bUrgerlichen Geheimdiensten ähneln; anderer­
sel:S 2rDei let ~r fUr entgegengesetzte Ziele und fUr eine Bewegung, fUr die
de- A~ja~ ven unkontrollierbarer nichtbffentlicher Herrschaft zentral ist;das
CL': SlCr. in se,ner Arbeitsl·/eise und in seinen ~lethoden zur Informationsbe­
scr.a~fung zeigen, sodaß im Endeffekt jedes Mitgl ied der Massenb~wegung Infor­
mant des ~achrichtendienstes ist, getreu der Devise: "Das Volk und nur das
'leIk ist die Kraft, die die ',~eitgeschichte macht." (RB 140) Damit käme man zu
Vorstel1ung~n, die einen Nachrichtendie~st als getrenntes Organ fast vollstän­
~ig aufl~52n. Zu seinen Aufgaben gehörte: das genaue Erforschen der gegneri­
scncn Drsanisationen und Schaltstellen einschließlich ihrer überschneidungen
Lr'::: :;')2JC1ittlungs~urikte, an denen \·,ir ;cangelhafte Koordination als einen Vor­
teil fjr uns verwenden können. Dazu kom~t das Eindringen in feindliche Orga­
nisationen, besonders paramilitärische und faschistische. (Allerdings dUrfen
wir nicht mit denselben Methoden vorgehen wie der Verfassungsschutz beim In­
filtrieren unserer Gruppen. Bei uns sind die Mittel den Zielen untergeordnet,
bei~ 3fV sind die Mittel noch unmoralischer als die Ziele.)

Spicna3eabwehr und Sicherheitsregeln mUssen in ihren Grundzüg~n so zum Allge­
mein;ut aller Militanten werden, daß es möglich wird, die ortsfesten Spitzel
zu identifizieren und durch Fotografieren ihrer Arbeitsmöglichkeit zu berau­
ben. (Dabei darf keine Hysterie aufkommen; man braucht eine gute Kenntnis der
Problematik und die Bereitsch~ft, seine Vermutungen dauernd zu UberprUfen und
im Zweifel f0r sich zu oehalten.) Schwieriger wird es mit der Identifizier­
ung der haLptberuflichen mobi1en Spezialisten der gegnerischen Geheimdienste.
Doch inr;en sei gesagt: "Den Vo1ksmassen wohnt eine unbegrenzte Schöpferkraft
inne." (RB 140). Eines Tages wird diese Kraft auch Wege finden, um zu den
BfV-Agenten zu kommen. Relativ leicht ist dagegen der Zugang zu den polizei­
lichen und militärischen Fachzeitschriften und zu ihren Kommunikationsmitteln
wie Funk usw. Nicht umsonst laufen verstärkte Bemühungen, mit hohem techni­
schen Aufwand das Polizeifunknetz abhör-und störsicher zu machen.

F~r Genossen, die sich für Probleme der Informationsbescnaffung besonders in­
~eressieren, ist folgender Geaankengang interessant: Kitsons Hinweise zur
~eiterentwicklung von Infor~ationen sind im Grunde Angaben, wie jemand, der
von einer verdeckt arbeitenden Gruppe nur ein paar Angaben hat, die an der
äußersten Grenze dieser Gruppe liegen, durch langsames Aufrollen des Woll­
knäuels von seine", Ende her bis zum Zentrum der Gruppe und zur Aufdeckung der
Gesa~torganisation kommen kann. Nun kann man diese Vorgehensweise aber nicht
nur gegen die Linke an~enden, man kann sie auch (bei genUgender Vorsicht und
Erfahrung,! i) geJen ihre Erfinder richten. Auch solche gemeinnUtzigen Einrich­
tungen vlie Verfassur.gsschutz und r·lil itäriscner Abschimdienst arbeiten ja ver­
deckt, haben aber einige Ausläufer, die in die Linke hineinrei~hen und an de­
nen man anfangen kann, sich weiterzuarbeiten: nämlich die Spitzel. Außerdem
gibt es eine Verbindung zwischen dem Politischen Kommissariat der Kriminalpo­
lizei und dem VS. Genossen, die sich weiter mit solchen Problemen beschäfti­
gen ;'1,,11 en, so 11 ten unbedi ngt ROTBUCH 107 lesen, um sich ni cht zu sehr zu
gefänrden.

bei strategischen und taktischen überlegungen läuft man Gefahr, soziale
Bewegungen und ihre Folgen wie bei Planspielen und auf dem Schachbrett
anzusehen und einzusetzen. Wie verhindern wir, daß wir die in diesen Be­
wegungen engagierten Menschen funktionalisieren und ihnen damit die Mög­
lichkeit zu selbständiger und selbstgesteuerter politischer Arbeit ver­
bauen ?

die UnterdrUckung nimmt uns Möglichkeiten, zerstört persönliche WUnsche,
bringt Enttäuschungen, sie bleibt uns nicht äußerlich, sondern verän­
dert uns als Personen. Das kann positiv sein, es zwingt uns zum Nach­
denken, zum Lernen, Zljr gegenseitigen Hilfe, zu größerer Ernsthaftig­
keit und Opferbereitschaft. Wie sorgen wir aber dafür, daß die Wesens­
züge unserer Unterdrücker nicht auch unsere Gesichter verzerren und unse­
re Herzen abtöten? (5)
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WAS K ö N N E N WIR F 0 R 0 I E AUS EIN A N 0 E R SET Z -

U N G MIT SUB VER S ION S T H E 0 R E T I K ERN L ERN E N ?

Aus der Analyse von Kitsons Machwerk ergeben sich e1n1ge Schlüsse, wie man an
andere Subversionstheorien herangehen kann. Da die Diskussion darüber im bür­
gerlichen Lager zunehmen wird, ist es gut, sich darauf vorzubereiten.

(Man kann bestimmt noch mehr herausfinden als diese paar Punkte. Viel Erfolg!)

3. Die Ebene der Auseinandersetzung müssen wir wählen; wir dürfen sie
uns nicht vom Gegner aufzwingen lassen. Manchmal versucht die Polizei,
Linke in militärische Auseinandersetzungen zu verwickeln, um die Entste­
hung einer breiten öffentlichen Diskussion über ein inhaltliches Problem
gar nicht erst aufkorr:men zu lassen (manchmal werden auch Diskussionen
angeboten, um die Linke vom Nacndenken über andere Lösungen abzuhalten.)

lichen Strategien über den Haufen werfen. Damit soll nicht bestritten
werden, daß Aktionen kleiner Gruppen eine sehr wichtige Rolle in der Un­
terstützung und Fortentwicklung spielen; entscheidend ist aber die Ziel­
richtung, daß die Massen zum Subjekt ihrer Geschichte werden und dazu
auch die organisatorischen Möglichkeiten haben. Insofern ist auch dieser
Artikel noch zu elitär.

!r~~b!~~_~~~~~_~!r_~li~~~~_~!~_iT~~r_i~_~~~i~b~~g_~~!~~~_~~_2~~_~~~~fb~D_

~~2_~~2~rf~i~~~~_9~r_~~~~~~_~~2_~~_~~~~r~~_~ig~Q~Q~_§~r~9~_Q~~Q1_~~~~_
Q!~_~~2i~9~~9~~_2~r_~21i!!~~b~~_~r~~!!_~i~_~~!~r2r~f~~~1_y~rQr~~9~Ql _
y~rf2~~~_~Q2_y~r~~b~!!~Q~.Q~~_!~!_2i~_~2ff~~~9:

Wir werden M e n s c h e n sein.

7. Technische Probleme müssen auch technisch gelöst werden. Gleichzeitig
sind sie aber Ausdruck politischer Probleme und müssen dementsprechend
behandelt werden. (Beispiel: Informationsbeschaffung. Eine Gruppe, die
politisch isoliert ist, und sich deshalb sehr zurückhalten muß, braucht
einen enormen technischen Aufwand für die Beschaffung von Informationen,
die sie sonst aus der alltäglichen Kommunikation auf der Arbeit oder im
Stadtteil bekom~en kann.)

8. Auch organisatorische :robleme und polizeiliche Maßnahmen sind zur glei­
chen Zeit Ausdruck politischer Entwicklungen und Zusammenhänge, auf die
man bei ihrer Analyse und Lösung zurückgreifen muß, wenn man mehr fin­
den will als eine vorübergehende Abwehrreaktion.

9. ~~f6~~Ql!!!~~b~_rrQ~1~~~_~!~2_~i~b!~_~~1~~!~~2ig~~1_~~~_~~~_i~21i~r!_~~:

Man darr nicht nur vordergründig organisationstaktisch denken und dabei
hierarchische Vorstellungen übernehmen. Da können sie sich reinversetzen.

Die Differenz zwischen Theorie und Praxis macht, daß nichts so heiß ge­
gessen wird, wie es von bürgerlichen Subversionstheoretikern ausgekocht
wird.

unser Gegner ist ein System, das die Menschen in seinem Dienst so prägt,
dao sie gegen uns arbeiten, und eigentlich auch gegen sich selbst. Wie
kennen 'o'Iir das System so angreifen, daß es für den Großteil dieser Men­
schen nicnt unmöglich wird, sich gegen das System zu wehren, das sie ge­
gen uns einsetzt? Konkret: läßt es sich erreichen, daß nach jedem Ein­
satz der Bereitschaftspolizei gegen Demonstranten die Zahl derjenigen zu­
ni~"t, die s~ch weigern, bei so etwas für Spekulanten, Kapitalisten usw.
ver~e~zt zu werden?

1.

2.

4. Die Vorstellungs-und Segriffswelt des Gegners müssen wir gründlich auf
ihre Hohlstellen abklopfen, g~nauso wie seine technischen Mittel. Als
Beispiel der Begriff "Extremist": es gibt verschiedene Bedürfnisse, die
massenhaft vorhanden sind, aber innerhalb dieser Kontinuität verschieden
stark gespürt und ausgedrückt werden. Derjenige, der sie am klarsten und
radikalsten ausdrückt, wird durch diesen Begriff von den anderen abgeris­
sen, gesen sie gesetzt und exemplarisch bestraft, um so das Massenbedürf­
nis einzusct1Uchtern.

5. Manchrr:al versteigen sich Leute wie Kitson so weit, daß sich die gesell­
schaftlicher. Widersprüche in ihren Theorien verheddern, und sich ihnen
um die Seine wickeln, bis sie stolpern. Ein Zitat (S. 268): " ... wird sich
der Schwerpunkt der Operationen (der Armee, d.V.) darauf verlagern,
extrerr:istische Elemente, die die eigene Bevölkerung zu unterwandern ver­
suchen, von dieser zu trennen."

6. Diese Stolpersteine sind r~ssenbewegungen (wie Whyl). die sämtliche Wi­
dersprUche in den Subversionstheorien zum Klingen bringen und die bürger-
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H I N WEIS E ZUM WE I T E R L E SEN

Es ist nicht nur nötig, seine Gegner zu kennen. Es ist oft auch sinnvoll,
sich ihre Kritiken und Argumente genau anzuhören und zu durchdenken, denn
oft findet man darin Hinweise auf Probleme, die wir noch nicht sehen oder
gelöst haben, die aber für einen neutralen Zuhörer die Angriffe auf die
Linke plausibel machen (Standardbeispiel der Ausruf: "Geht doch in die DDR!",
der auf ein Problem deutet, das von uns erst in den letzten Monaten ver­
stärkt berücksichtigt wird, aber für die Auseinandersetzung des nicht-linken
Bürgers mit dem Kommunismus sehr wichtig ist.)

Zunächst Literatur direkt zu Kitson:

o KITSON, Frank: Im Vorfeld des Krieges.
Deutsche übersetzung, Seewald Verlag
Stuttgart 1974

o ROTE ROBE (Juristenzeitschrift,Heidelberg) 3/74
mit einer Zusammenfassung des Buches, einer Kritik und
einer Beschreibung der Bürgerkriegsvorbereitungen in
Großbritannien

o REPUBLICAN MOVEMENT, Spies in Ireland; englisch
Beschreibung einiger Vorfälle im Zusammenhang mit den
Special Units

o BRITISH SOCIETY FOR THE SOCIAL RESPONSABILITY OF SCIENCES,
Technology of Repression.

englisch. London 1973
Beschreibung von Bürgerkriegswaffen

o ROYAL UNITED SERVICES INSTITUTE FOR DEFENCE STUDIES (RUSI) JOURNAL
September 1974

" Low level civil-military Coordination in Belfast 70 - 73"

Von einem Offizier, wahrscheinlich ein konkreter Bericht
über die Probleme und Methoden der von Kitson vorgeschla­
genen zivil-militärischen Zusammenarbeit.
(September-Nummer, S. 119)

. 0 F A Z vom 21. 6.1975
Bericht über den Einsatz von 'Firkat ' genannten einheimi­
schen Kontaktinfogruppen in Oman zum Kampf gegen die Be­
freiungsfront, unter dem bezeichnenden Titel:

"Die Kommunisten wollen, daß wir kein Wasser haben"

Zu weiterführender Lieratur kommen hier keine Angaben, es wären zu viele,
statt dessen ~l~~~l~~l_~Q_~~~_~~S~~~_~~~,um am ehesten was zu finden:

Fortlaufende Berichterstattung in: 0 Informationsdienst für unterbliebene
Nachrichten

o Arbeiterkampf, Zeitung des Kommunisti­
schen Bundes Nord

o Info Berliner Undogmatischer Gruppen
besonders rh-infos



Grundlegend:

Verlagsprogramme von:
(auch ältere Titel !)

Bürgerliche Fachverlage:

-36-

o ROTBUCH 107, Wie schütze 1ch mich vor
Polizei und Justiz

o TRIKONT München

o WAGENBACH
o ROTBUCH
o Gegendruck - Politladen Erlangen

o Motorbuch Stuttgart
o Deutsche Polizei Hilden

o Die Inhaltsverzeichnisse und Bezugsadressen aller wichtigen militärischen
und verwandten Fachzeitschriften des westlichen Raumes findet man im
"DOKUMENTATIONSDIENST MILITÄRPOLITIK" , herausgegeben von der Arbeitsgruppe
Militärpolitik
in der Vereinigung Deutscher Wissenschaftler e.V.

2000 Harn bur g 13, Binderstraße 2 4;

Man kann sich auch eine kostenlose Probenummer schicken lassen
(ACHTUNG: Adressenkartei!)

o Aufgrund ihrer größeren Möglichkeiten, zum Informationssammeln auf staatli­
che Organe zurückzugreifen, müßte die DDR-Forschung auch viel Material zu
BRO-Militarismus und Innere Sicherheit bieten

o Auch wenn es vielen von uns zunächst komisch vorkommt, bietet Maos Rotes
Buch viele Hinweise, daß man bei zunehmender Unterdrückung nicht den Kopf
und den Mut verliert, und sich nicht von Oberflächenerscheinungen verwirren
läßt.




